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Clementis in Haft
»Geständnisse“ liegen bereits vor / Prag rationiert wieder Brot und Mehl

PRAG . Der frühere tschechoslowakische Außenminister Vladimir Clementis befin¬
det sich nach einer amtlichen Prager Mitteilung in Haft. Damit ist dem Rätselraten um
seinen Verbleib ein Ende gesetzt . Clementis war seit Ende Januar aus Prag verschwunden
und sollte später angeblich ln mehreren Ländern Europas, darunter auch in der Bundes¬
republik, aufgetaucht sein .
Nach der amtlichen Meldung ist Clementis

aus der kommunistischen Partei ausgeschlos¬
sen worden. Zur Last gelegt werden ihm
„Spionagetätigkeit und bürgerlich-nationali¬
stische Verschwörung “ Gleichzeitig wurde
bekanntgegeben, daß zwei frühere Mitglieder
der slowakischen Regionalregierung, Husak
und Novomesky , aus der Partei ausge¬
schlossen und verhaftet worden seien . Be¬
stätigt wurde auch nochmals die Verhaftung
der früheren stellvertretenden Generalsekre¬
tärin der slowakischen KP Svermova und
des Brünner Parteisekretärs S1 i n g .

Die Verhaftungen waren den Mitgliedern
des Zentralkomitees der KP der Tschecho¬
slowakei bereits in der vorigen Woche durch
den Generalsekretär der KP, Bastowan -
sky , bekanntgegeben worden. Den Verhaf¬
teten wird vorgeworfen, sie hätten das Ziel
verfolgt, die kommunistische Regierung zu
stürzen, die Tschechoslowakei von dem „Frie¬
denslager unter der Führung der Sowjet¬
union “ zu spalten und den Kapitalismus wie¬
der herzustellen. Vom Zentralkomitee wurde
beschlossen , einen „öffentlichen Aufklärungs¬
feldzug " über die staatsfeindlichen und ver¬
räterischen Umtriebe der „Sling , Svermova,
Clementis und Konsorten“ einzuleiten.

Bastowansky berichtete vor dem ZK, Cle¬
mentis habe bereits zugegeben , daß er sich
1939 damit einverstanden erklärte , für die
französische Geheimpolizei zu arbeiten und
eine Verpflichtung Unterzeichnete , „in der eine
Zusammenarbeit in Spionage - und Sabotage¬
angelegenheiten festgelegt wurde“

. Für Cle¬
mentis Tand Bastowansky Bezeichnungen wie :
„Renegate Kreatur , giftige Viper , Doppelge -

HAMBURG . In einer offiziellen britischen
Erklärung , die am Montag vom Hauptquartier
der britischen Besatzungsmachtherausgegeben
wurde, heißt es, daß Großbritannien die Insel
Helgoland spätestens am 1. März 1952 freige¬
ben und andere Ziele für die Bombenübungs -
tvürfe seiner Luftstreitkräfte benutzen will .
Diese Erklärung setzt einen vorläufigen
Schlußpunkt unter das Thema Helgoland , das
jahrelang im In- und Ausland diskutiert wor¬
den ist. Die Bekanntgabe erfolgte wenigeStunden nach einer Zusammenkunft zwischen
Bundeskanzler Dr. Adenauer und dem bri¬
tischen Hochkommissar Sir Ivone K i r k Pa¬trick .

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat sich bereit
erklärt , jeden Versuch , die britischen Bomben¬
abwürfe auf Helgoland bis zum März näch¬
sten Jahres zu stören, zu verhindern. Er wird
ferner nach neuen Uebungszielen für die briti¬
schen Luftstreitkräfte suchen . In diesem Zu¬
sammenhang wird auf Sandbänke an der
deutschen Nordwestküste verwiesen, die Dr.
Adenauer verfügbar machen wolle , wenn sie
sich für Abwurfübungen eignen sollten.

Zugleich mit der Bekanntgabe über die Frei¬
gabe Helgolands wurde vom britischen Haupt¬
quartier mitgeteilt, daß die Bombardierung
der Insel bis auf weiteres eingestellt wird. Das

Atomträoer wird pebaut
USA-Senat billigt Flottenbauprogramm

WASHINGTON . Der amerikanische Kon¬
greß hat am Montag die Gesetzesvorlage über
den Bau eines 60 OOO-t-Flugzeugträgers gebil¬
ligt , auf dem Langstreckenbomber für Atom¬
angriffe auf feindliche Gebiete stationiert wer¬
den können Der Träger , dessen Bau 212 Mil¬
lionen Dollar kosten soll , wird der erste
schwimmende Atomstützpunkt der Welt sein .

Der Senat billigte ferner das Gesamtbudget
für die amerikanische Flotte in einer Höhe
von 2,358 Milliarden Dollar.

US-AümTa' Flottenchef
England erhebt keine Einwände

LONDON . Die britische Regierung hat be-
Nhlossen , keine Einwände gegen die Ernen¬
nung eines amerikanischen Admirals zum
Oberkommandierendender atlantischen Streit-
kräfte zu erheben, wurde am Montag von zu¬
ständiger Seite in London festgestellt.

Premierminister A 111 e e erklärte am Mon¬
tag im britischen Unterhaus, daß er mit der
vorgesehenen Ernennung des US-Admirals
Fechteier „vollständig einverstanden“ sei .
Er teilte mit, daß dessen Vertreter ein Brite
sein werde.

sicht ohne jedes Rückgrat und von unvorstell¬
barer moralischer Verworfenheit“.

Die tschechoslowakische Regierung hat am
Montag überraschend die seit Oktober 1949
abgeschaffte Brot- und Mehlrationierung wie¬
der eingeführt. Die Rationen sind vorerst auf
die gleiche Höhe festgesetzt worden, die sie
vor Abschaffung der Rationierung hatten . Nor¬
malverbraucher erhalten für vier Wochen 5000
Gramm Brot und 7000 Gramm Teigwaren. Un¬
garn scheint vor der gleichen Maßnahme zu
stehen, wie aus Erklärungen des stellvertre¬
tenden Ministerpräsidenten R a k o s i hervor¬
geht. Westliche Beobachter führen die Lebens¬
mittelknappheit in beiden Ländern auf den

LONDON . Ein Sprecher des britischen Au¬
ßenministeriums erklärte zur jüngsten Sowjet¬
note , in der Großbritannien erneut die Ver¬
letzung des britisch -sowjetischen Bündnisver¬
trages vorgeworfen wurde, England sei nach
wie vor zu einem Gespräch mit der Sowjet¬
union bereit. Wenn die Note den Zweck ver¬
folgt hätte, die Westmächte zu spalten, so sei
dies ein sehr unglücklicher Versuch gewesen .
Großbritannien warte auf eine Antwort zu
den letzten Noten der Westmächte , in denen
die Einberufung einer Viermächtevorkonferenz
vorgeschlagen wurde.

Nach Meldungen aus Paris wird die in der
neuesten Sowjetnote an Großbritannien zum
Ausdruck kommendeVerhandlungsbereitschaft

forcierten Aufbau der Schwerindustrie und
die Vernachlässigungder landwirtschaftlichen
Investitionen zurück .

Togliatti wieder zurück
VENEDIG . Der italienische Kommunisten¬

führer Palmiro T o g 1 i a t i ist am Montag
nach zehnwöchigem Erholungsaufenthalt in
der Sowjetunion wieder in Italien eingetrof¬
fen . Togliati war seinerzeit nach Moskau ge¬
reist , um sich von den Folgen einer Gehirn¬
operation zu erholen. Da die kommunistische
Partei Italiens sich durch den Austritt ver¬
schiedener prominenter Abgeordneter in einer
Krise befindet, rechnet man allgemein damit,
daß Togliatti eine Säuberung in der Partei¬
führung vornehmen wird.

Die auf die Nenni -Sozialisten übergreifende
Abfallbewegung in der extremen italienischen
Linken macht weitere Fortschritte.

Druck auf Bonn
Von Horst Flügge

Seit Beginn dieses Jahres sind Regierungund Parlament ln Bonn einem wachsenden
Druck ausgegesetzt. Es ist zunächst die Situa¬
tion Bonns unter dem Besatzungsregime und ,damit zusammenhängend, die Wirkung der
weltpolitischen Entwicklung auf unsere Staats¬
werdung. In einer Zeit , in der wir — wech¬
selnd von Fall zu Fall — für die westlichen
Alliierten Partner oder Gegner sind , in der
uns unsere Abhängigkeit von anderen Mäch¬
ten stündlich bewiesen wird, bedarf die Fest¬
stellung, daß wir in außen- und besatzungs¬
politischen Fragen nur ein Objekt sind , keine
Begründung.

Für Innen- und Wirtschaftspolitik der Re¬
gierung und der Opposition in Bonn , bedeu¬
tet diese Abhängigkeit, daß sie an die Lösung
der Probleme nur in dem Rahmen heran-
gehen können, den Bestimmungen und Ge¬
setze der Alliierten festlegen. Die Möglich¬
keiten zur Überwindung etwa der Kohlen¬
krise finden dort ihr Ende , wo der Beschluß
der Ruhrbehörde bestimmt, oder : die Mittel
für soziale Aufwendungen hängen direkt von
der Höhe der Besatzungskosten ab So wenig
Grund zu der Erklärung besteht, Bonn habe
im Rahmen des Möglichen alles getan, so
wenig dürfen jedoch die Grenzen des Mög¬
lichen verkannt werden Jede Kritik und jede
Forderung hat nur dann einen Sinn und eine
Berechtigung, wenn sie erfüllbar ist

Es ist notwendig, diesen Gemeinplatz zu
wiederholen, weil in der letzten Zeit inner¬
halb der Bundesrepublik ein Druck auf Bonn
ausgeübt wird, der die Tatsachen ignoriert.
So erfreulich es ist , daß unser innerpolitisches
Kräftespiel an Intensität zugenommen hat und
so dumm der Standpunkt ist , unsere Objekt¬
stellung inmitten der weltpolitischen Krise
verlange eine Vertagung der inner- und wirt¬
schaftspolitischen Auseinandersetzungen, so
fahrlässig ist es jedoch , wenn gegenüber Bonn
Forderungen erhoben werden, die einfach un¬
erfüllbar sind . Es ist nichts anderes als Dema¬
gogie , wenn um des Beifalls einiger tausend
Menschen willen, von Politikern Forderungen
aufgestellt werden, von denen jeder weiß , daß
sie nicht erfüllt werden können .

Man muß nicht die Kundgebungen der ex¬
tremen Parteien besuchen , um zu erleben, wie
mit Phrasen billiger agitatorischer Mittel
versucht wird, das Volk gegen Bonn zu mobi¬
lisieren. Da war kürzlich eine große Kundge¬
bung des „Zentralverbandes der Vertriebenen“
in Bonn . Was sich dort abspielte, erinnerte
nicht an die Vergangenheit, sondern es war
eine Wiederholung. Das ging bis zu Sprech-
chören : „Kather befiehl , wir folgen “ oder
Spruchbändern „Wer Haß sät . wird Kampf
ernten “ . Der Vorsitzende des Verbandes befahl
zwar nicht, aber er forderte Meist Unerfüll¬
bares.

Was für eine Verantwortung gegenüber den
Vertriebenen ist es, wenn den ärmsten Bür¬
gern der Republik ein Lastenausgleich als
möglich hingestellt wird, der nicht zu kon¬
kretisieren ist ! Es ist weder ein Dienst an
den Flüchtlingen noch an unserer Demokratie,
9,7 Millionen Menschen für einen Druck auf
Bonn zu mobilisieren, wenn er mit selbst
theoretisch nicht annehmbaren Forderungen,
verbunden ist. Die erste Folge dieses Drucks
scheint die zu sein , daß ein Kompromiß zwi¬
schen Regierung und Opposition in der Frage
des Lastenausgleichs greifbarer erscheint als
bei der ersten Lesung des Gesetzes . Der
Grund? Beide Seiten des Bundestages spüren,
daß sich diese Art Druck nicht nur gegen die
eine von ihnen richtet. Die Opposition kann
nur Forderungen erheben, die sie vertreten
würde, wenn sie Regierung wäre

Der zweite , stärkere , weil realere Druck
auf Bonn , geht von den Gewerkschaften aus.
Um seine Berechtigung ist bei der ersten Le¬
sung des Gesetzes über die Mitbestimmung in
den Kohle - und Eisenindustrien scharf ge¬
stritten worden. Die Meinungen des Parla¬
ments teilen sich in dieser Frage . Wie die
neuen Forderungen der Gewerkschaften be¬
weisen , wird dieser Druck noch zunehmen,
wenn die Mitbestimmung auch für die Be¬
triebe der Chemie und der Bundesbahn durch¬
gesetzt werden soll . Es geht um eine erfüll¬
bare und sehr politische Forderung, die bisher
von einer Mehrheit des Parlaments gestützt
wird . Gerade darum sollte, wenn das erste
Mitbestimmungsgesetz ohne Zwischenfälle
verabschiedet worden ist, über die Ausdeh¬
nung der Mitbestimmung verhandelt werden,
bevor es zu Streikdrohungen und Gegenak¬
tionen kommt.

Das Parlament , dessen Ausschüsse sich be¬
reits mit diesen Fragen befassen , sollte die
Initiative behalten. Es ist für keine Partei,
Gewerkschaft oder Interessengruppe ein Ge¬
winn , wenn Streikdrohungen einem Gesetz
vorangehen. Auch der Druck im Rahmen un¬
serer Demokratie, sollte nicht massiver ange¬
setzt oder provoziert werden, als es unser
wirtschaftliches und politisches Gefüge er¬
laubt. So robust, um Widerstand nach außen
leisten und Auseinandersetzungen im Innern
durch Streik austragen zu können, irt unsere
Republik noch nicht .

Spätestens 1952 wird Helgoland frei
Bundesregierung will andere t) bungsziele für RAF suchen

London Ist verhandlungsbereit
Paris rechnet mit Zustimmung des Kremls zu Viermächte -Vorkonferenz

Hauptquartier fügte hinzu, daß dieser Ent¬
schluß nichts mit der letzten kommunistischen
Helgolanddemonstrationzu tun habe.

Die Entscheidung der britischen Regierung,die Bombardierung der Insel einzustellen,wurde vom Bundeskanzler Dr. Adenauer sehr
begrüßt. Vom Bundespresseamt wurde betont,
die Regierung sei erfreut , daß England „dem
Drängen der deutschen Stellen“ nachgegeben
habe. In Kreisen der Helgoländer und der
Bevölkerung an der Nordseeküste wurde die
britische Entscheidung ebenfalls wärmstens
willkommen geheißen .

Die 7 kommunistischen Helgolanddemon¬
stranten , die am Montag von einem Polizei¬
kommando von der Insel herabgeholt wurden,
sind nach ihrer Ankunft auf dem Festland
verhaftet und in das Gefängnis Itzehoe einge¬
liefert worden.

Begrenzte Geländegewinne
Bradley : 250 000 Amerikaner in Korea

PUSAN . Am Dienstag , dem siebten Tage
ihres neuen Gegenangriffs erzielten die UN-
Truppen weitere begrenzte Geländegewinne .
Nordkoreanische Gegenangriffe konnten abge¬
wiesen werden. Am Montag kam es am Mit¬
tellauf des Han-Flusses zu erbitterten Gefech¬
ten. Amerikanische Sturmtruppen überschrit¬
ten 7 km östlich von Seoul den Fluß, zer¬
störten feindliche Feldbefestigungen und zo¬
gen sich danach wieder zurück . Auf dem
Nordufer des Han haben die Kommunistenein
tiefgestaffeltesVerteidigungssystem aufgebaut.

Nach Meldungen aus Washington teilte der
Generalstabschef der USA-Streitkräfte , Gene¬
ral Jß r a d 1 e y , am Montag dem Wehraus¬
schuß des Repräsentantenhauses mit, daß zur¬
zeit rund 250 000 amerikanische Soldaten in
Korea kämpfen. Amerika plane, solange die
gegenwärtig in der Welt herrschenden Span¬
nungen andauerten — was noch 10 bis 20
Jahre der Fall sein könne — eine Streitmacht
von dreieinhalb Millionen Mann unter Waffen
zu halten.

General McArthur erklärte in seinem 14 .
Bericht an die UN, die kommunistischen Flug¬
zeuge hätten von ihren unangreifbaren Stütz¬
punkten in der Mandschurei aus ihre Aktivi¬
tät gegen die Luftstreitkräfte der UN ver¬
stärk'

Entspannung in Marokko
Der Sultan gibt nach

RABAT . Der Sultan von Marokko hat eine
weitere Zuspitzung der schweren Krise zwi¬
schen seinem Land und Frankreich verhütet.

dahingehend gedeutet, daß die Sowjetunion
sich zu der von - den Westmächten für den 5.
März vorgeschlagenen Vorkonferenz der Au¬
ßenministerstellvertreter in Paris bereitfinden
soll . Auf Grund einer Unterhaltung mit der
französischen Botschaft in Moskau erklärten
Regierungsbeamte, es lägen alle günstigen
Anzeichen dafür vor . daß der Kreml die Vor¬
konferenz akzeptiere.

Frankreich wird die Sowjetnote vom 20.
Januar zur Wiederbewaffnung Westdeutsch¬
lands wahrscheinlichnicht beantworten.

„Se bstreinigungsaktion “
KP-Landesvorstände abgesetzt

STUTTGART . Die Landesvorstände der
kommunistischen Partei von Württemberg-
Baden und Hessen sind am vergangenen Wo¬
chenende auf Grund einer „Selbstreinigungs¬
aktion“ zurückgetreten. Nach Angaben der
kommunistischen Blätter in Stuttgart und
Frankfurt wurde der Rücktritt auf den Lan-
desdelegierten-Konferenzen beschlossen . Die
zurückgetretenen Landesvorsitzenden Robert
Leibbrand und Oskar Müller sind beide
Mitgliederdes Bundestags.

Im württemberg-badischen KP-Organ wurde
betont, daß Selbstkritik notwendig und ent¬
scheidend sei , wie sich ein Mitglied zur So¬
wjetunion verhalte. Leibbrand habe „selbst
aufgezeigt , wie groß seine persönliche Ver¬
antwortung für die opportunistischen Fehler
seiner Partei in Württemberg-Baden“ waren.

Im hessischen Organ wurde erklärt , die ab¬
getretene Landesleitung habe „die Gefahr des
Opportunismus und des Sektierertums in der
Partei“ unterschätzt. Man habe erkannt , „wie
notwendig es ist , daß die Partei eine entschei¬
dende Wendung in ihrer ganzen ideologischenund organisatorischenArbeit vollzieht“ .

In einem von ihm unterschriebenen Dokument
wird anerkannt , daß die Reformen in Marok¬
ko und die Demokratisierung der politischen
Einrichtungen mit der Schutzanwesenheit
Frankreichs nicht unvereinbar seien .

Der französische Staatspräsident A u r i o 1
schaltete sich am Sonntag in den französisch -
marokanischen Konflikt ein und übermittelte
dem Sultan eine Botschaft . Der Sultan soll
sie bereits beantwortet haben. Über den In¬
halt beider Dokumente ist noch nichtsbekannt.

Am Samstag hatte der Sultan sein „Haus¬
kabinett“ entlassen, das sich aus Nationalisten
zusammensetzte.

Gegen Remilitarisierung
Berliner Weltfriedensrat-Tagung beendet
BERLIN . In einer Resolution zum Deutsch¬

landproblem fordert der am Montag nach 6-
tägigen Beratungen abgeschlossene Berliner
Kongreß des prokommunistischen Weltfrie¬
densrates im Sowjetsektor Berlins alle Län¬
der auf, die sich durch eine Wiederaufrüstung
Deutschlands „unmittelbar bedroht“ fühlten,
machtvoll gegen die Remilitarisierung zu de¬
monstrieren.

Am Samstag wurde eine Entschließung an¬
genommen , die einen „Friedenspakt“ der
Großmächte einschließlich Rotchinas fordert.
In einer zweiten Resolution wendet sich der
Weltfriedensrat gegen den Abschluß eines
„separaten Friedensvertrags“ zwischen den
USA und Japan . Verlangt wurde die Hinzu¬
ziehung Rotchinas , der Sowjetunion und
Großbritanniens.
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Adenauer unterstüfet Gerstenmaier
„Dr . Maier holt alte Akten hervor“, sagt Leiter des Evang. Hilfswerkes

th . STUTTGART . Zu der Auseinanderset¬
zung zwischen Ministerpräsident Dr. Maier
und BundestagsabgeordnetemDr. Gersten¬
maier hat sich nun auch Bundeskanzler Dr.
Adenauer geäußert. In einem Brief an den
“Landesvorsitzendender CDU von Württemberg,
Simpfendörfer , erklärte Adenauer, das Vor¬
gehen des Abgeordneten Gerstenmaier gegen
den Ministerpräsidenten habe über die Kreise
der CDU hinaus in Bonn Zustimmung gefun¬
den Dr . Maier habe durch seine Schnaiter
Auslassungen der Bundesrepublik erheblichen
Schaden zugefügt .

Dr. Maier sagte zu diesem Brief, wenn Dr.
Adenauer ihn wiederholt kritisiert habe, 90
habe er das nicht in seiner Eigenschaft als
Bundeskanzler, sondern als „Parteivorsitzender
der CDU“ getar

Dr . Gerstenmaier hat sich am Montag in einer
Pressekonferenz gegen das Vorgehen des Mini¬
sterpräsidenten geäußert , daß er es vermieden
habe, sich mit dem Bundestagsabgeordneten
Gerstenmaier auseinanderzusetzen, und ein
Verfahren gegen das Evangelische Hilfswerk
eingeleitet habe in der Hoffnung , den Leiter
dieser Organisation zu treffen. Dr . Maier habe
es fertiggebracht, das Evangelische Hilfswerk
anzugreifen und damit die Evangelische Kir¬
che in Deutschland zu diskriminieren. Was
dem Hilfswerk vorgeworfen werde, seien
„zwei Verkehrsunfälle“ Das Hilfswerk habe
eine ausländische Liebesgabensendung an die
Quäker in München und eine an den Hilfs¬
verein der freien Demokraten „weitergeleitet“.
Beide Sendungen seien aber auf dem Schwar¬
zen Markt verschwunden. Das Hilfswerk habe
nachträglich den Zoll und die Zollstrafen nicht
bezahlen wollen , weil es sich um eine „miß¬
bräuchliche Benutzung der Einfuhrlizenzen“
des Hilfswerks gehandelt habe. Nach der Wäh¬
rungsreform habe das Hilfswerk Liebesgaben¬
sendungen aus dem Ausland bezogen , die im

Stel Vertreter tör Hallstein
Geheimrat Rüdiger vorgeschlagen

BONN Bundeskanzler Dr . Adenauer
beabsichtigt, Geheimrat Dr . Konrad Fr . R ö d i-
g e r , Tüb :ngen, zum Vertreter von Staatsse¬
kretär Prof. Walter H a 11 s t e i n bei der deut¬
schen Pleven-Plan-Delegation in Paris zu er¬
nennen. Am Dienstag hatte Dr. Adenauer be¬
reits eine Aussprache mit Dr . Rüdiger.

Prof. H a 11 s t e i n , der bei den Gesprächen
über den Pleven-Plan vertreten werden soll,
bleibt jedoch offiziell deutscher Delegations¬
führer für beide Konferenzen.

Geheimrat Dr. Rüdiger, der 1946 einen Lehr¬
auftrag für Englisch an der Universität Tü¬
bingen erhielt , wurde am 4. Februar 1887 ln
Kiel geboren . Nach seinem Eintritt in den
Auswärtigen Dienst war er bis 1919 Referent
des damaligen Außenministers Graf Brock¬
dorff -Rantzau. Von 1920—1922 gehürte er der
Botschaft in London an. 1922—24 amtierte
Rüdiger als Geschäftsträger in Brüssel und
von 1926— 1930 als Gesandtschaftsrat im Haag.
Seitdem gehürte er der Kulturabteilung des
Auswärtigen Amtes an , unterbrochen von ei¬
ner zweijährigen Tätigkeit als Konsul in Por-
tugiesisch -Ostafrika. Während des Kriegeswar
Geheimrat Rüdiger Sachbearbeiter des Inter¬
nationalen Ernährungshilfswerkes für die be¬
setzten Gebiete.

Landsberger Hä t in r e
„Bis auf weiteres“ keine Hinrichtungen

WASHINGTON . Beamte des State Departe¬
ment gaben bekannt , daß das US-Außen -
und Armeeministerium Hochkommissar M c -
C 1 o y angewiesen haben, die Hinrichtungen
„bis auf weiteres“ zurückzustellen. Der oberste
Gerichtshof habe erst über einen von der Ver¬
teidigung beabsichtigten Berufungsantrag zu
entscheiden.

Einverständnis mit den Spendern an Groß¬
händler weiterverkauft worden seien . Mit
dem Erläs habe das Hilfswerk caritative und
kirchliche Einrichtungen, die dringend Geld
gebraucht hätten , unterstützt . Die Durchfüh¬
rung dieser Geschäfte sei zunächst von den
Zollbehörden beanstandet worden; die Ermitt¬
lungen hätten jedoch keinen strafbaren Tat¬
bestand ergeben.

Dr. Gerstenmaier warf dem Ministerpräsi¬
denten vor , daß er nun alle Akten hervor¬
hole und zu formalen Rechtsbegriffen greife,um ein humanes Handeln zu bestrafen . „Man
will uns heute zur Rechenschaft ziehen , weil

Bewaffnung der Kr minalcol zei
Südweststaatgesetzentwurf der FDP

TÜBINGEN . Der Fraktionsvorsitzende der
CDU, Abgeordneter G o g , und weitere vier
Mitglieder dieser Fraktion haben beim Land¬
tag eine Große Anfrage eingebracht, in der
die Regierung aufgefordert wird, die« öffent¬
liche Sicherheit durch zweckmäßige Ausrü¬
stung der Kriminalpolizei mit Feuerwaffen zu
erhüben und damit auszuschließen, daß die
Kriminalpolizei ihren Dienst ohne oder mit
unzureichenden Feuerwaffen ausüben muß.
Anlaß zu der Anfrage gibt der Ausbruch des
Rädelsführers einer Einbrecherbande, Hercek,
am 10 . Februar aus dem Amtsgerichtsgefäng¬
nis Sigmaringen. Er konnte schon nach kur¬
zer Zeit von einem Beamten der Kriminal¬
polizei gestellt werden. Bei der Festnahme
entspann sich jedoch ein Handgemenge, bei
dem der Beamte, wie es in der Großen An¬
frage heißt, „übel zugerichtet wurde und nur
durch Einsatz seiner letzten Kraft die Ober¬
hand gewinnen konnte“ . Die Gefahr für den
Beamten und für die Sicherheit der Wieder¬
ergreifung ist darauf zurückzuführen, daß der
Beamte, wie dies häufig der Fall ist, keine
Handfeuerwaffe zur Verfügung hatte .

Die Große An ' rage steht auf der Tagesord¬
nung der Landtagssitzung vom Freitag.

wir in Zeiten, da ein brennender nationaler
Notstand vorlag , den Wasserschlauch nicht
an dem amtlich zugelassenen Hydranten , son¬
dern an des Nachbars Wasserhahnen ange¬
schlossen haben.“

De« 2 . FDP-Vorsitzende Dr. Schäfer er¬
klärte am Dienstag in Bonn , die Auseinander¬
setzung Maier-Gerstenmaier habe sich nach
der Stellungnahme Dr. Adenauers für Ger¬
stenmaier auf Bundesebene verlagert . Bisher
sei die unglückliche Angelegenheit nur ein „in¬
nerschwäbischer Hausstreit“ gewesen. Selbst¬
verständlich billige die FDP die Worte Maiers
von „Adenauers Kriegsspielzeug der Remili¬
tarisierung “

, die diese Auseinandersetzungaus-
gelöst hatten , nicht . Jetzt müsse aber die FDP
alle Vorgänge untersuchen, und erhalte die
Kontroverse ' eine Bedeutung, die unter Um¬
ständen größere Auswirkungen haben könnte.

Die Wiedervereinigung des früheren Landes
Württemberg oder die Vereinigung des gegen¬
wärtigen Landes Württemberg-Hohenzollem
mit dem Lande Württemberg-Baden durch
Staatsvertrag sieht der Entwurf eines verfas¬
sungsändernden Initiativgesetzes vor, das die
FDP-Fraktion dem Landtag von Württem-
berg-Hohenzollern vorgelegt hat . Die Volks¬
abstimmung über diesen Gesetzentwurf soll
nach Vorschlag der FDP gleichzeitig mit der
Landtagswahl bzw. mit der Abstimmung über
die Verlängerung der Legislaturperiode des
Landtages stattfinden.

Erhöhung der Beamtengehäiter
Um 15 Prozent

BONN . Die Gehälter für die Beamten und
Angestellten werden in den Ländern und beim
Bund vom 1 . April an um 15 Prozent erhöht.
Die Länder haben sich mit den Gewerkschaf¬
ten über diese Gehaltserhöhung geeinigt. Das
Bundesfinanzministeriumwill sie für den Bund
übernehmen. Die Gemeinden wollen sich dem
Vorgehen von Bund und Ländern anschließen.

Der Mehraufwand beträgt insgesamt etwa
535 Millionen DM. Die Erhöhung soll allen —
angefangen von der Stenotypistin bis zum
Bundespräsidenten — zugute kommen.

„So geht es nidit“
Guderians neuestes Buch

BONN . Ein dieser Tage erscheinendes neues
Buch des ehemaligen Chefs des deutschen Ge¬
neralstabs Guderian mit dem Titel „So
geht es nicht“ , hat , wie aus Regierungskreisenin Bonn verlautet , zu heftigen Auseinander¬
setzungen geführt . Man versuchte Guderian
dahin zu bringen, die Veröffentlichung seines
Buches zurückzustellen. Trotz eines angeb¬lichen Briefwechselsmit dem militärischen Be¬
rater der Bundesregierung, dem ehemaligenGeneral Dr. Speidel, scheint aber Guderian
sich .entschlossen zu haben , das Buch doch
jetzt schon herauszugeben.

Aus einer Voranzeige des Verlags (Vowin¬kel, Heidelberg) ist zu entnehmen, daß Gu¬
derian die Voraussetzungen für einen deut¬
schen Wehrbeitrag noch nicht für gegebenhält .Seine Spekulationen über einen zukünftigen
Krieg gehen dahin , daß es kein Stellungskrieg,sondern ein Kampf in breiten und tiefen Räu¬
men und in der Luft sein werde, gekennzeich¬net durch schnelle Bewegungen der Boden¬
truppen , Luftlandungen, Bombenkrieg, Fem -
feuer , Partisanen und Sabotagetätigkeit sowie
Propaganda. Wo der Schwerpunkt des Zusam¬
menpralls liegen werde, lasse sich noch nichtbestimmen. Eine besondere Rolle werde der
Kampf um Erdöl und Kautschuk, die Roh¬
stoffe , die beiden Teilen fehlten , spielen. Auf
jeden Fall müsse man darauf gefaßt sein, daßder ganze europäische Kontinent zum Ope¬rationsgebiet werde.

*

cz. Guderians Ruhestandsträume gehen na¬türlich noch weiter . Uns ist das hier Wieder¬
gegebene schon zuviel. Erfreulich die Haltungder Bonner Regierungsstellen, die die Speku¬lationen von einem, der noch nicht genug hat,lieber ungedruckt wüßten.Der einstige Generalstabschef hat nach dem
20 . Juli 1944 zum Durchhalten aufgefordert. Zueinem Zeitpunkt also , als kein vernünftigerMensch sich noch eine Chance errechnete. So¬weit sind wir noch nicht wieder. Wenn manaber die Guderians zum Zuge kommen läßt,wird es bald wieder soweit sein .

Zuerst Lastenausoleidt
Dann erst Verteidigungsbeitrag

FRANKFURT . Über 200 000 Heimatvertrie¬bene, Flieger- und Währungsgeschädigte pro¬testierten am Sonntag auf verschiedenen
Kundgebungen in ganz Hessen wegen dem
„Bonner Lastenausgleich“ . Die Redner erklär¬ten, der Lastenausgleichsgesetzentwurf lasseden Besitz unangetastet , besteuere nur den Er¬trag und mache die Vertriebenen wieder zu
Wohlfahrtsempfängern. Solange die Opfer desvergangenen Krieges noch nicht entschädigtseien, dürften keine Leistungen für die Ver¬teidigung aufgebracht werden.

„Sünderin ist zu meiden “
Eine Erklärung österreichischer Bischöfe .

LINZ. Da keine gesetzliche Möglichkeit be¬steht , gegen den Willy-Forst-Film „Die Sün¬derin“ einzuschreiten, haben der Linzer Diö-
zesanbischof Josef Fliese und Bischof-
Koadjutor Franz Zauner sich in einem Auf¬ruf an die Öffentlichkeit gewandt, in dem esu . a . heißt : „Wir erinnern die Eltern an ihrefurchtbare Verantwortung, die sie für ihreheranwachsenden Söhne und Töchter tragenund müssen es als eine ernste Gewissens¬
pflicht für alle Katholiken bezeichnen , daßsie in ähnlich einmütiger Weise , wie es dieKatholiken Amerikas schon lange mit Erfolgtun , zur Selbsthilfe schreiten, indem sie be-'
barrlich und grundsätzlich alle Filme meiden ,die von der katholischen FilmkommissionÖsterreichs als „abzulehnen“ bezeichnet wer¬den .“

MADRID. Carmenita Franco , die Tochter desspanischen Staatschefs , und Gattin des Marquisvon Villaverde , ist am Montag von einer Toch¬ter entbunden worden . Die Hochzeit der TochterFrancos hatte unter großem Gepränge am 10 .April 1950 in Madrid stattgefunden .

Nachrichten aus aller Welt
TÜBINGEN. Der Landesausschuß der FDP

Württemberg -Hohenzollern hielt am Sonntag in
Bad Teinach eine Sitzung ab , in der er sich mit
aktuellen politischen Fragen befaßte . Die Lan¬
desversammlung der FDP findet am 7 . und 8.
April in Tailfingen statt. Vizepräsident des Bun¬
destages , Dr. Schäfer, sprach zur Bundesver¬
sammlung über die politische Situation der Ge¬
genwart .

MANNHEIM. Der stellvertretende General¬
direktor der Deutschen Bundesbahn , Dr . Gerteis ,
sprach am Montag vor der Mannheimer Indu¬
strie - und Handelskammer die Warnung aus, daß
die Bundesbahn ihre Aufgabe in absehbarer Zeit
nicht mehr erfüllen könne, wenn dem Schwund
am Personen- und Güterwagen und dem Ver¬
fall der Schienenwege nicht Einhalt geboten
werde . Allein in den letzten drei Monaten hätte
die Länge der Langsamfahrstellen im Bundes¬
gebiet auf den Hauptlinien um 150 km zuge¬
nommen.

WORMS . Der Bund westdeutscher Mieterver¬
bände lehnt die geplante Erhöhung von Altbau¬
mieten und einer Wohnungsbausteuer ab. In
einer Entschließung wird diese Haltung damit
begründet , daß eine Mieterhöhung um 20 Pro¬
zent die Lebenshaltungskosten um 5—6,5 Pro¬
zent steigern werde .

ESSEN. Die Steinkohlenförderung im Bun¬
desgebiet ist in der vergangenen Woche gegen¬über der Vorwoche erneut um 107 000 t auf 2,5
Millionen t gestiegen . Der Förderanstieg wird
darauf zurückgeführt , daß 10 Prozent der Son¬
derschichten den Verbrauchern in dem jeweili¬
gen Revier zugute kommen.

KOPENHAGEN. Das dänische Torpedoboot
T 59 ist nach einem Zusammenstoß vor der bri¬
tischen Küste gesunken . Die 23köpfige Besat¬
zung wurde gerettet . — Bei dem am Dienstag
begonnenen Manövern der dänischen Streitkräfte
nehmen neben Vertretern der Westmächte auch

militärische Beobachter der Sowjetunion undRotchina teil .
AMSTERDAM . Ein umfangreicher Schmuggelvon deutschen Personenkraftwagen nach Holland

wurde von den niederländischen Zollbehörden
aufgedeckt. Die Wagen waren größtenteils in der
Bundesrepublik gestohlen worden . Eine genaueZahl der nach Holland geschmuggelten Wagenwurde noch nicht bekanntgegeben .

PARIS. Das Pariser Untergrundbahn - und
Autobuspersonal ist am Montag in einen 24-
stündigen Streik getreten . Die Regierung hat Mi¬
litärlastwagen eingesetzt , die einen Notdienst
aufrecht erhalten . Ein Großteil der Pariser Be¬
rufstätigen begab sich zu Fuß oder mit demFahrrad zur Arbeitsstelle . Die Streikenden for¬dern eine monatliche Lohnerhöhung von 71,5 DM ,

PARIS. Der frühere Reichsbankpräsident Dr,Hjalmar Schacht, der gegenwärtig in Paris weilt,wird doch nicht nach Brasilien fahren , sondern
heute nach Hamburg zurückkehren . In einem In¬terview teilte Schacht mit , er beabsichtige sich
demnächst in Deutschland wieder geschäftlich zu
betätigen . Mit Politik wolle er nichts mehr zutun haben . „Ich bin kein gpter Politiker , meine
Fehler in der Vergangenheit haben - es bewie¬
sen“

, sagte Schacht.
BOMBAY . Auf einem Stausee bei Poona ken-

terte am Sonntag ein Boot mit einer 43köpflgen
Hochzeitsgesellschaft. Nur 12 Personen ein¬
schließlich des Bräutigams konnten gerettetwer¬den .

SYDNEY . Elf Tote und 11 Schwerverletzte
forderte am Sonntag ein Zusammenstoß zwi¬
schen einem australischen Touristenomnibus und
einem Güterzug in der Nähe von Horsham .

TOKIO. Gewaltige Explosionen auf der Ober¬
fläche der Sonne, die als sog . Sonnenflecken aufder Erde beobachtet werden können , haben am
Montag den Radioverkehr zwischen dem fernen
Osten und Amerika sowie Europa für Stunden
unterbrochen .

71Bi() 7 oddij :

Der Kaufherr aus OHIII ^ IA
Alle hechte Prometheus - Vertag Uröbemelt bet München

„Entschuldigen Sie Captain“, sagte JohnAlvis kleinlaut , und fuhr dann mit sichererStimme fort : „ Ich bin überzeugt, daß mich
Tschau -Fu nicht freiwillig verläßt. Er ist ge¬wohnt auf der Schwelle meines Schlafzim¬
mers zu liegen , und es würde mich sehr wun¬dern , wenn er einen Schritt von seinem Herrn
wiche .“

„Mr. Alvis , Sie sind in einem Hause der
Parkstraße , gegenüber dem Regentspark, und
gleich an der Ecke vorne steht der nächste
Bobby .“ Tom hatte den Einwurf gemacht .

Inzwischen kehrte der Butler Robertson mit
schreckensbleichem Gesicht zurück .

„Kann ich Sie einen Moment allein spre¬
chen , Sir? “ flüsterte er an Toms Ohr. Big
Toddy erhob sich und ging mit Robertson ein
paar Schritte zum Fenster.

„Sir“
, wispeyte dieser ganz aus der Fassung,

„ich glaube, es ist etwas Furchtbares gesche¬
hen : Auf der Treppe und im Vorplatz sind
Blutlachen!“

Big Toddy fuhr zurück.
„Wie? ! In meinem Hause? “
Der Butler stand unglücklich und bleich vor

ihm, als fühle er sich persönlich schuldig an
dem rätselhaften Vorkommnis .

Dann unterrichtete Tom mit ein paar Wor¬
ten die beiden Herren . Alvis kroch förmlich in
sich zusammen und umkrampfte mit der ge¬
sunden Hand die Krücke seines Stockes . Der
Captain sprang auf und nahm sofort die Füh¬
rung in die Hand.

„Robertson!“ rief er , „Sie bleiben hier bei
dem Herrn , nehmen Sie die Pistole von My¬
lord aus der Schreibtischlade — da steckt sie

doch, was Tom ? — und wachen Sie hier , daß
nichts geschieht. Halten Sie die Fenster im
Auge . Wir beide, Tom , werden nach dem
Verbleib des Chinesen sehen!“

Die beiden Männer traten ohne auf Ent¬
gegnungen zu warten auf den Vorplatz hinaus.
Sie schalteten das große Deckenlicht ein. Vor
dem Rauchsalon lag ein größerer Bibliotheks¬
raum , und diesen wieder betrat man durch
ein kleines Vorzimmer. Hier hielt sich der
Butler meist auf, wenn Gäste in den inneren
Räumen zu bedienen waren. Den Chinesen
hatte Robertson vor die Tür auf den Vorplatz
im Treppenhaus gewiesen .

Eine breite , marmorne Treppe im Barock¬
stil mit schweren Balustraden führte aus der
Halle herauf. Die eigentlichen Wohnräume be¬
fanden sich ausschließlich im ersten- Stock¬
werk.

Auch im Treppenhaus schalteten die
Freunde die großen Flutliehtröhren ein, so daß
es taghell wurde.

Nun sahen sie deutlich eine rote, anschei¬
nend frische Blutlache in einer Ecke neben
der Tür zum Butlerzimmer. Hier mochte
Tschai -Fu gekauert haben. Er hatte auf sei¬
nen Herrn gewartet und vielleicht geschlum¬
mert . Was aber war dann geschehen ?

Das Blut war noch nicht gestockt, eine Spur
dicker Tropfen wies zur Marmortreppe, als
habe man einen schweren, blutigen Körper
dorthin geschleift; denn einige Tropfspuren
waren verwischt und auseinander gezogen .

Captain Griffins kniete hin und betrachtete
die Spur genauer. „Die Tropfen sind beinah
senkrecht aufgefallen“

, stellte er fest, „die
Spritzer gehen ringsum gleichmäßig ausein¬
ander , das spricht dafür , daß der blutende
Körper keine große Geschwindigkeitder Fort¬
bewegung hatte . Vermutlich hat sich hier ein
Verwundeter geschleppt — oder es wurde eine
Leiche getragen. „Nein “

, fuhr er gleich darauf
fort , „es wurde ein Körper getragen, das
scheint mir außer Zweifel !“ Er deutete auf die

blutigen Abdrücke einer Hand auf der Stein¬
brüstung . Der Abdruck war ühertropft .

„Da ist nur ein einziger Abdruck!“ sagte der
Captain“

, „ein schwer Getroffener hätte sich
auf seinem Weg treppab ständig aufgestützt .
Der Mann aber , der hier den Körper trug , tat
es nur ein einziges Mal , vermutlich als er sich
die Leiche auf die Schulter warf und nach
Gleichgewicht suchte .“

„Schließlich “ , mengte sich Big Toddy ein,
geht ein Verwundeter nicht aus dem Hause
fort , das allein ihm Hilfe bringen kann . Aber
ein Mörder geht fort .“

Sie folgten der Spur ; sie führte anfangs
geradewegs zur hinteren Gartenpforte, durch
welche die beiden Besucher heute gekommen
waren. Captain Griffins schaltete seine
schwere Stablampe ein und schritt auf den
Kiesweg hinaus . Da und dort waren die dunk¬
len Flecken zu sehen.

Der Nebel lag noch immer milchig über der
Stadt , ein feuchtkaltes Geriesel näßte vom
Himmel. Trotzdem machte es keine Schwie¬
rigkeit die Parkpforte zu erreichen. Sie stand
weit offen , draußen lag der spiegelnde As¬
phalt von Park Road . Ein Auto huschte
mit gelben Lichtern vorüber . Drüben hoben
sich die schwarzen Schatten der Kanal¬
mauer ab.

Der Captain und Big Toddy strebten dorthin.
Kurz vor dem Gitter fand der suchendeStrahl
der Lampe noch einmal einen Blutfleck . Es
war kein Zweifel , daß der Körper hier vorbei
geschleppt worden war . Big Toddy schrie auf!

An einem der Gitterstäbe des Kanals hing
ein großer Fetzen Stoff: Rauhes Leinen von
fremdartiger Webart. Wortlos starrten die
beiden Männer durch die graue Nebelschicht
zu dem lautlosen und unbewegten Wasser
hinab, das einige Meter tiefer glänzte.

„Wenn er dort unten ist“
, meinte Griffins,

„treibt er in die unterirdischen Kanäle ab und
wird — weiß Gott wann gefunden!“

Sie gingen schweigend zurück.

Im Hause trafen sie Robertson, der mit dem
Browning in der Hand ziemlich blaß an der
Tür zum Rauchsalon stand , während John
Alvis anscheinend noch mehr von dem Whisky
zu sich genommen hatte . Er stierte wie ein
Toter vor sich hin . Kaum hatten die beiden
Herren das Zimmer wieder betreten, als der
Kaufherr mit bebenden Lippen zu stammeln
begann : „Nicht wahr , er ist tot ? Umgebracht
wie ein Kaninchen? Sie machen den Platz um
mich herum frei : ,Wir werden Dich langsam
töten , Dich zuletzt, die Deinen zuerst.* Glau¬
ben Sie noch immer daran Captain, daß der
arme Tschal -Fu ein Mitglied des Grünen
Drachens war . . . ?“

James Griffins zuckte die breiten Schultern-
„Tom “

, sagte er , „so leid es mir tut , Du wirst
die Mordkommission in Deinem Hause ha¬
ben . Ich rufe sogleich an.“

Big Toddy nickte schweigend Zustimmung.
Während James Griffins telefonierte, be¬

sprach er sich kurz mit John Alvis . Es war
klar , daß der Kaufherr unter den vorliegen¬
den Umständen unmöglich nach Hause gehen
konnte. Es war auch nicht tunlich, ihn per
Auto dorthin zu schicken . Vielleicht würde
er auch der Mordkommission Rede und Ant¬
wort stehen müssen. Und so bot Tom ein Zim¬
mer an , das für jedermann unzugänglich sein
mußte. Der Captain und John brachten den
teils von den Ereignissen, teils vom Whisky
ziemlich erschütterten John Alvis hinauf. Als
sie ihn über die Treppe führten , merkten
sie erst , wie invalide der Mann war . Nicht
wie ein Vierziger, sondern wie ein Greis
schleppte der arme Mensch seine zerschlage¬
nen Knochen dahin . Trotz allem beruhigen¬
den Zureden bestand Alvis darauf , daß der
Butler mit einer Waffe im Nebenzimmer
Quartier bezog . Verwirrt und stieren Auges
ließ er endlich seinen Gastgeber und Captain
Griffins ziehen . Stumm schritten sie zum
Rauchsalon zurück , um dort die Ankunft der
Kcr -. r - ' ssion zu erwarten . fFnr <? et «' ir,e fn ' atl



MITTWOCH , 28 . FEBRUAR 1951 NUMM * S 3 »

Kommunismus in der Krise
Schwierigkeiten in last allen europäischen Ländern — Risse im Ostbloch ?

dsi . ROM . Die anhaltende Austrittsbewe¬
gung bei der Kommunistischen Partei in Ita¬
lien . die Krisenerscheinungen innerhalb der
Kommunistischen Partei Ost- und Südost -
Europas sowie bei den französischen und eng¬
lischen Kommunisten werden von der Partei¬
führung der italienischen KP sehr ernst und
sorgsam geprüft und verfolgt. Es ist interes¬
sant , wenn heute in den führenden Kreisen
der linientreuen italienischen Kommunisten
erklärt wird , über die augenblickliche Krise
könne man nicht durch , .forsche Haltung und
einen demagogischen Optimismus“ hinweg¬
kommen

Das , was sich gegenwärtig in Italien ab -
«pielt — darüber scheint man sich im Partei¬
palast der italienischen KP in Rom recht klar
zu sein — , also der Austritt führender Kom¬
munisten wie Magnani , Cucchi , Fabbry , Coc -
coni und Malfetone aus der Partei wird als
ein Symptom für die gegenwärtige Gesamt¬
lage der Kommunistischen Partei genommen
werden müssen. Mit dem Hinweis , daß bisher
der Kommunismus aus jeder Belastungsprobe
gestärkt hervorgegangen sei , wird auch nicht
verheimlicht, daß aus Ost- und Südost-Europa
Informationen darüber vorliegen , die Kom¬
munistischen Parteien in diesen Ländern und
das Kominform stehen gegenwärtig einer der
schwersten Krisen seit Jahren gegenüber

Wenn die Krisenerscheinungenin der Tsche¬
choslowakei auch auf innerpolitische Ursachen
zurückgeführt werden können, so waren diese
doch nur der Stein des Anstoßes, der eine
Lawine ins Rollen brachte, die längst reif
war : die Frage nach der äußeren Geschlos¬
senheit des kommunistischen Blocks ist ge¬
stellt.

Es liegen zuverlässige Informationen dar¬
über vor, daß auch in Rumänien — und zwar
in Kreisen, die in unmittelbarer Umgebung
des Außenministers Anna Pauker sitzen —
ganz ähnliche, verheimlichte Vorgänge wirk¬
sam sind , wie man sie um Clementis in Prag
beobachtet hat.

Die Thorez-Krise in Frankreich, die durch
die Erkrankung des französischen Kommuni¬

stenführers auf ein anderes Geleise geschoben
werden konnte, ist noch keineswegs behoben ,sondern droht in einer noch viel schärferen
Form als die italienische Parteikrise zu einer
schweren Belastungsprobe der Kommunisti¬
schen Partei Frankreichs zu werden.

Aus einer sorgfältigen Prüfung der Vor¬
gänge, die zum Absprung des hochintelligen¬
ten italienischen Volkswirtschaftlers und Phi¬
losophen Magnani führten , ergibt sich , daß
die ganze Krise — also nicht nur in Italien —
daraus erwachsen ist, daß die Marxisten sich
dagegen aufiehnen, sich selbst, ihre Partei und
gegebenenfalls das ganze Land in die rus¬
sisch-nationale Linie des Stalinismus einspan¬
nen zu lassen .

In den nüchtern kalkulierenden kommuni¬
stischen Kreien in Rom erwägt man, daß es
drei Möglichkeiten gebe , um diese Krise ab¬
zufangen oder in ein neues Fahrwasser zu
lenken:

1 . Die Kommunistischen Parteien verzichten
darauf , die sogenannten „lauwarmen“ Anhän¬
ger und die große Masse der Mitglieder wie¬

der aufzufangen und bilden statt dessen einen
geschlossenen Kern „alter Kämpfer“

, die be¬
reit sind , die Revolution so durchzuführen,
wie es der Kreml befiehlt.

2. Die Kommunistischen Parteien machen
Konzessionen an die nationalistischen Gefühle
der Mitglieder — vor allem der ehemaligen
Untergrundkämpfer gegen den Nazismus und
den Faschismus, wobei Rußland im besten
Falle als befreundetes Land hingestellt würde,
wo der Sozialismus teilweise verwirklicht
worden ist.

3 . Die Kommunistischen Parteien entwickeln
sich zu ausgesprochenen Arbeiter-Parteien , bei
welchen nicht so sehr die politischen Probleme
als vielmehr soziale und syndikalistische Fra¬
gen in den Vordergrund rücken.

Realpolitiker des Kommunismusweisen dar¬
auf hin, daß von einem in sich fest geschlos¬
senen Ostblock unter den augenblicklichen
Verhältnissen kaum mehr die Rede sein
könne. Der sogenannte homogene Sowjet-
Block um die UdSSR sei gelockert . Das er¬
kläre das Streben nach „Friedensgarantien“ ,
weil jede allzu gewagte Aktion Rußlands un¬
möglich sei , sobald das Vorfeld — also die
Kominformstaaten — nicht mehr vorbehalt¬
los zusammensteht.

Wenn die Schweigepflicht gebrochen wird
Die Frage, die alle angeht — Wie weit kann der Staat gehen ?

Es ist ungeschriebenes und geschriebenes
Gesetz , daß der Arzt über alles , was ihm im
Rahmen seines Berufes über andere Menschen
zur Kenntnis kommt, unverbrüchlich zu
schweigen hat . Diese Forderung ist so selbst¬
verständlich, daß man gar nicht darüber sollte
reden müssen . Denn wie kann ein wahres
Vertrauensverhältnis zwischen Arzt und Pa¬
tient zustande kommen , wie kann ein Patient
einem Arzt Zutritt zu seinem geheimsten In¬
nenleben geben — oft zu Kammern, die er
selber kaum kennt — , wenn er nicht die Si¬
cherheit der absoluten Verschwiegenheit hat.

Aber dieses selbstverständliche Fundament
alles Arzttums wird von vielen Seiten durch¬
brochen und unterminiert , durch gesetzgebe¬
rische Maßnahmen und durch Anmaßung ein¬

Kiefer Koalition ernstlich gefährdet
Regierungskrise um ein Versprechen / BHE gegen Verchiebung der Wahlen

mg. KIEL. Schleswig -Holstein , das krisen¬
anfälligste Land der Bundesrepublik, steht er¬
neut vor einer schweren Entscheidung. Sollen
die Kommunalwahlen am 29. April stattflnden
oder sollen sie auf einen späteren Termin ver¬
schoben werden? Dabei geht es um nicht we¬
niger als den Bestand der aus den Wahlblock -
Parteien (CDU/DP/FDP ) und BHE zusam¬
mengesetzten Regierungskoalition in Kiel . In
einem kürzlich einer Kieler Zeitung gewähr-
ten Interv iew sprach sich Bundeskanzler Dr.
Adenauer" für ! eine Verschiebung der Wahlen
aus, weil die gegenwärtige politische Situation
Westdeutschlandsseiner Ansicht nach für jede
Art Wahl denkbar ungünstig ist . Dieser
Standpunkt wird von dem schleswig -holstei¬
nischen CDU-Landesvorsitzenden Carl Schrö¬
ter und anderen Vorstandsmitgliedern geteilt.
Gleichzeitig manövrierte er jedoch den Mini¬
sterpräsidenten Dr. Bartram und die Mitglie¬
der der CDU-Landtagsfraktion in eine sehr
heikle Lage.

Die Regierungskoalition, die im vergange¬
nen Sommer erst nach schweren inneren

sich ziehen würde. (Vom BHE gehören der
Regierung Waldemar Kraft als stellvertreten¬
der Ministerpräsident und Finanzminister und
Sozialminister Asbach an .)

Bevor dies schwierige Problem in ruhigerem
Fahrwasser noch einmal sorgfältig hätte
durchgesprochen werden können — zweifellos
sind auch dem BHE die guten, für eine Ver¬
schiebung der Wahl sprechenden Gründe be¬
kannt —, hat die in der Opposition stehende
SPD eingegriffen . Mit einem Antrag, die Wah¬
len zu verschieben , erzwang sie eine außer¬
ordentliche Landtagssitzung am 1 . März , in
der nun das Parlament entscheiden soll . Bar¬
tram und seine Mitarbeiter werden gegen den
Antrag stimmen , eine Haltung, die sehr leicht
eine Spaltung der CDU hervorrufen kann.

In Kiel sieht man dem Ausgang de9 gegen¬
wärtigen Tauziehens zwischen Dr . Bartram
und Carl Schröter, der das Gewicht seiner po¬
litischen Tätigkeit in letzter Zeit auffallend
stark von Bonn nach Kiel zurückverlegte, mit
wachsender Spannung entgegen. Wird der 1 .
März das kleine Land zwischen Nord - und

Kämpfen zustande kam. beruht nicht zuletzt Ostsee , das nicht nur die größte Arbeitslosen -
•uf einem dem BHE gegebenen Versprechen ,
vorzeitige Kommunalwahlen im Lande durch¬
zuführen. (Zum Zeitpunkt der letzten Ge¬
meindewahlen gab es noch keinen BHE .) Nach
heftigen weiteren Debatten einigte man sich
schließlich darauf , das Versprechen am 29.
April einzulösen . Dr. Bartram und die Land¬
tagsfraktion der CDU sind entschlossen , es zu
halten, zumal der BHE bereits verlauten ließ ,
daß eine Verschiebung der Wahl höchstwahr¬
scheinlich eine Sprengung der Koalition nach

zahl , sondern immer noch auch einen Höchst¬
anteil an Flüchtlingen aufweist, erneut in eine
Regierungskrise stürzen, für die heute noch
niemand eine Lösung wüßte? Oder wird es
noch in letzter Stunde gelingen , einen alle
Teile befriedigenden Ausweg zu finden ? Dem
Lande, dessen zum großen Teil notleidende
Bevölkerung für die Vorgänge hinter den Ku¬
lissen kein Verständnis hat , wäre es zu wün¬
schen , daß ihm Regierungskrise und Wahl¬
kampf erspart bleiben .

zelner Stellen. Der Staat verlangt die nament¬
liche Meldung von Infektionskrankheiten im
Rahmen des öffentlichen Gesundheitsdienstes.
Dafür wird wohl jeder Verständnis aufbrin¬
gen , denn das Interesse der Allgemeinheit, die
vor Seuchen geschützt werden muß , überwiegt
hier wohl in allen Fällen so stark die
Unannehmlichkeiten der nicht gewahrten Ge¬
heimhaltung.

Anders liegt der Fall schon bei den gesetz¬
lich vorgeschriebenen Meldungen von Fehl¬
geburten. Da werden wohl bei jedem Arzt
ernstliche Gewissensbedenkenausgelöst , ob er
in diesem Fall dem Befehl des. ärztlichen Ge¬
wissens oder dem des Staates folgen soll. Und
sicher wurde dieses Gesetz schon von vielen
Ärzten verletzt, die es nicht über sich brach¬
ten , eine solche Meldung zu machen . Die jüng¬
sten Geschehnisse in Weinheim — es wurden
von einem Gesundheitsamt die Listen der
Frauen mit Fehlgeburten an den Staatsanwalt
weitergegeben und von diesem über die Kri¬
minalpolizei Erhebungen in Richtung § 218
veranlaßt , und zwar durch polizeiliche Ver¬
nehmung von 200 Frauen ! — zeigen er¬
schreckend deutlich, was aus solcher Verlet¬
zung der Schweigepflicht entstehen kann.

Im Rahmen der Steuerfahndung hat der
Staat auch in neuester Zeit Karteien von
Ärzten bechlagnahmt und dadurch ihren In¬
halt ärztlicher Art seinen Beamten zugänglich
gemacht . Wohl wird angeführt, daß auch der
einsichtnehmende Beamte zum Stillschweigen
„von Amts wegen “ verpflichtet sei . Aber das
„Schweigen von Amts wegen “ ist nur ein
kümmerlicher Ersatz für die ärztliche Schwei¬
gepflicht

Sämtliche Krankenkassen verlangen vom
Arzt eine Krankheitsbezeichnuhg auf Kran¬
kenschein oder Rechnung . Auch das ist eine
Durchbrechung der ärztlichen Schweigepflicht .
Warum sie so widerspruchslos von den Be¬
troffenen hingenommen wird, ist unerklärlich.
Daß es auch anders ginge , beweisen Kran¬
kenversicherungen in andern Ländern.

Auf welchem Wege wir sind , beweist am
besten das Verlangen der Arbeitgeber, bei Er¬
krankungen ihrer Arbeiter und Angestellten
vom Arzt die Krankheitsbezeichnung zu er¬
fahren, was neuerdings große Mode wird. Auch
hier geht der Staat mit seinen Dienststellen
mit . gutem“ Beispiel voran. Die Ärzte haben
sich vielfach gegen diesen Angriff immer wie¬
der gewehrt.

Das Ganze ist nicht ein Problem der Ärzte¬
schaft allein. Die ärztliche Schweigepflicht
geht uns alle an . Wir sollten uns sehr Gedan¬
ken darüber machen , ob wir die Entwicklung
so weitergehen lassen . Dr. med . S

Unser Kommentar
Stalin und sein General

ch . Wir haben es uns , als Stalin in seinem
Interview mit der „Prawda “ die Erklärung
abgab, die Sowjetunion habe nur soviel Sol¬
daten unter Waffen wie 1939 (das sind 2,5 Mil¬
lionen ) , während es bei den Westmächten
5 Millionen seien , gleich gedacht , daß wir uns
eigentlich seit langem unnütze Sorgen um die
Gefahr aus dem Osten machen . Denn eine
doppelt so große Streitmacht gegenüber dem
Russen gibt immerhin ein beruhigendes Ge¬
fühl . Unsere Freude hat leider nicht lange
gedauert. Denn am 33. Jahrestag der Roten
Armee teilte nun Armeegeneral Wladimir Ku-
rassow im Rundfunk mit, die Sowjetunion be¬
sitze gegenwärtig die stärksten Streitkräfte
der Welt . Nach eigenen russischen Berech¬
nungen beläuft sich die Stärke der Streit¬
kräfte der Sowjetunion und der Ostblockstaa¬
ten auf 5,2 Millionen gegenüber 4,1 der Atlan¬
tikpaktmächte. Eigentlich müßte Armeegene¬
ral Kurassow wegen Sabotage den Weg nach
Sibirien antreten oder gleich liquidiert wer¬
den , denn den Chef , der nach zweijährigem
Schweigen der Welt seine Friedfertigkeit
erneut unter anderem mit dem Hinweis auf
den schlechten Rüstungsstand begründete,solchermaßen zu desavouieren, ist in einem 90
totalitären Staat immerhin ein starkes Stück .
Nun , so schlimm dürfte sich die Geburtstags¬
rede des Generals nicht auswirken, denn of¬
fensichtlich war sie für den Hausgebrauch be¬
stimmt und da kann man schon anders und
offener von solchen Dingen reden als ln di¬
plomatischen Noten , die dem Zweck dienen,
die anderen als Militaristen und Imperialisten
zu kennzeichnen . Stalin wird daher seinen
General kaum tadeln. Aber die westliche Welt
kann ihm immerhin für seine Offenherzigkeit
dankbar sein, mit der er einen bezeichnenden
Kommentar zur Glaubwürdigkeit der bolsche¬
wistischen Zahlenangaben geliefert hat.

Reform in Dosen
Die Kultusminister der westdeutschen Län¬

der haben sich jetzt Aber den ersten Schritt
zur Vereinheitlichung des Schulwesens in der
Bundesrepublik geeinigt. Wenn 1952 wieder der
Schulanfang einheitlich Ostern sein wird,dann sind sieben Jahre vergangen, bis den
Folgen autoritärer Vergangenheit und gegen¬
wärtigem mißverstandenem Föderalismus be¬
gegnet worden ist Die Folgen sind nicht
überwunden. Bis dahin ist es noch ein weites
Stück , doch der Anfang einer überfälligen
Reform wurde gemacht .

An den etwa zwölf verschiedenen Schul¬
typen in Westdeutschland, an den großen
Unterschieden in den Lehrplänen, der nicht
einheitlichen Reihenfolge der Fremdsprachen,
an den Unterschieden in der Reifeprüfung
usw. ändert sich noch nichts . Leistungshöhe
der Schüler und Leistungskraft der Lehrer
bleiben ebenso offene Fragen. Doch wenigstens
über den einheitlichen Schulanfang, darüber,
daß die erste Fremdsprache im fünften Schul¬
jahr und die zweite Fremdsprache im sieben¬
ten Schuljahr begonnen wird , sind sich die
Minister einig geworden. Selbstverständlich
auch über die Notwendigkeit grundsätzlicher
Reformen, wie sie von dem — entgegen den
Ministern — sehr selbstkritischem „Deutschen
Philologenverband“ gefordert wurden . Doch
leider bedeutet die Einsicht einer Notwendig¬
keit noch keine praktische Konsequenz und so
werden noch Jahre vergehen und viele Kon¬
ferenzen notwendig sein , bis allem Rechnung
getragen worden ist.

DasProblem sollteeigentlich über die Eltern-
und Lehrerschaft hinaus die Öffentlichkeit so
interessieren, daß sie mehr als bisher ver¬
sucht , auf die Klärung und das Tempo der
Reform einzuwirken. Es ist nicht nur die Tat¬
sache , daß die Schulfragen nicht zentral in
Bonn , sondern von den Ländern behandelt
werden, daß sie ein wenig stiefmütterlich be¬
handelt werden, ganz so, als seien sie etwa
unwichtiger, als wirtschaftspolitische Gesetze
oder die Rede eines Ministers. Bestimmt sind
die Schulprobleme wichtiger. h. f.

Krankheit durch Aufregung
Die laienhafte Ausdrucksweise , daß ein

Mensch „vor Aufregung krank werde“
, hat

Jetzt auch in der medizinisch -wissenschaft¬
lichen Vorstellungswelt Platz gefunden . So
hält der bekannte Kliniker Viktor v . Weiz¬
säcker es in einigen Fällen von Angina durch¬
aus für möglich , daß diese auf der Grundlage
einer psychischen Erregung entstanden sind .

Sicher haben viele Eltern an ihren Kindern
Schon erlebt, daß diese gerade im „Unrechten
Moment “ krank wurden, d . h . wenn etwas
besonderes vorlag. ein Familienfest, Reise
oder Prüfung in der Schule . Meistens handelt
es sich dann um eine Angina oder eine Infek¬
tionskrankheit im Anschluß an eine Angina .
Natürlich soll nun nicht das Kind mit dem
Bade ausgeschüttet und behauptet werden,
jede Angina entwickle sich auf dem Boden
einer psychischen Erregung. Die sogenannte
Erkältung spielt wohl eine ebenso große , wenn
nicht noch größere Rolle als Ursache oder aus¬
lösendes Moment einer Halsentzündung. Aber
man muß doch bei sensiblen Kindern daran
denken und sein Verhalten ihnen gegenüber
dementsprechend einrichten, indem man vor
besonderen Ereignissen ihre Erregung nicht
noch künstlich steigert durch wiederholtes
Daraufhinweisen, sondern diese möglichst
wenig und wenn, dann als etwas Selbstver¬
ständliches und Alltägliches erwähnen.

Nicht nur bei Kindern, auch bei Erwachse¬
nen sieht man häufig Anginen , die während
Irgendwelcher Konfliktsituation auftreten
(Examen , unglückliche Liebe, unerwünschte
Arbeit , Auseinandersetzungen mit unangeneh¬
men Vorgesetzten usw.) . Auffallend ist oft bei
jungen Mädchen , die mehrmals im Jahr eine
Angina durchmachten, daß sie seit ihrer Ver¬
heiratung nie wieder erkrankten .

Wie stellt man sich nun wissenschaftlich
das Zustandekommenderartiger psychisch be¬
engter Anginen vor? — Jedem ist bekannt,
daß ein Mensch vor Aufregung blaß oder rot

wird. Das hat im ersten Falle eine nervöse
Drosselung und damit verminderte Durchblu¬
tung der Hautgefäße zur Ursache , im zweiten
Falle das Gegenteil Der bekannte Pathologe
Prof. Siegmund behauptet nun, daß an den
Blutgefäßen der Gaumen - und Rachenman¬
deln und sämtlicher anderer Organe genau
derselbe Vorgang stattfindet. Die verminderte
Durchblutungder Mandeln infolge „spastischer
Gefäßverengung“ hat nun Gewebsveränderun¬
gen in diesem Gebiet zur Folge , die ein gün¬
stiges Milieu für Krankheitserreger bilden.
Auf diesem menschlichen Nährboden wachsen
die Bakterien üppig — und rufen dann eine
Ang :na hervor.

Die Beobachtung daß psychische Gründe für
eine Krankheit vorliegen können , trifft nicht
nur für die Angina , sondern auch für andere
Erkrankungen zu , wie z. B. Magen - und
Zwölffingerdarmgeschwüre , Herzbeschwerden
und Asthma . F . H.

Der Maler Oskar Kokoschka
Zu seinem 65 . Geburtstag am 1. März

Oskar Kokoschka , der am 1. März 1886 in Pöch¬
larn an der Donau geboren wurde , gilt nach
dem Tode von Beckmann als der führende Ma¬
ier aus dem deutschen Sprachbereich Sein Schaf¬
fen wurde durch die große Wanderausstellung ,
die im vorigen Herbst in München begann und
zurzeit in Berlin gezeigt wird , für uns wieder
gegenwärtig , auch wenn in ihr , durch die äuße¬
ren Umstände bedingt , wichtige Akzente des
Spätwerkes noch fehlten . Kokoschka malt mit
den Mitteln der künstlerischen Moderne , ist von
erregter Sensibilität im Aufnehmen und von er¬
regender vibrierender Formensprache in der
Wiedergabe .

Kokoschka hat viele Anregungen aufgenom¬
men , von Corinth , van Gogh , Munch und Nolde
etwa , doch stets hineinverwandelt in seine fun¬
kelnde Farbwelt . An seinen Anfängen ist er so¬
gar von der parfümierten Eleganz eines Klimt
nicht unbeeinflußt geblieben . Doch schon der
junge Kokoschka hat als Porträtist den enthül¬
lenden Röntgenblick , der seinen Bildnissen dann
ihr Faszinierendes verleiht , wenn die magische

Verbindung mit dem Dargestellten zustandege¬
kommen ist , von der er selber immer wieder
spricht .

Mit der gleichen Sensibilität wie die Psyche
der Menschen erspürt Kokoschka aber auch die
in Jahrhunderten gewachsene Atmosphäre und
Kultur der großen europäischen Städte . Er hat
dabei den aussondernden Bück für das Beson¬
dere , das Charakteristische ihrer Physiognomie .
Schlechthin gültige Werke entstehen wie der
flirrend helle Hafen von Marseille , die schwer
sich hinziehende Gracht in Amsterdam in ihren
dunklen stumpfen Farben und mit blinkend auf¬
gesetzten Glanzlichtern , die ungestüm in den
Bildraum hineinstoßende Quaderarchitektur der
Börse von Bordeaux und die mit dynamischem
Schwung wirklich als mächtiger Platzraum ge¬
malte Pariser Stadtlandschaft mit dem Louvre .

Unerschöpflich strömt auch heute noch Ko¬
koschkas Schaffen . Sein beweglicher , auch auf
das Soziale sehr empfindlich reagierender Geist
wird gehalten und getragen von einer geschmei¬
digen , vitalen Zähigkeit . Sein Werk ist wand¬
lungsreich , schillernd auch , wahrhaft Spiegel un¬
serer erregten Zeit und oft jäh gestoßenen Welt ,
aber immer , auch in der Formauflockerung der
letzten Jahre , von einer erregenden Macht der
Aussage . H . D.

Neue Rowohlt -Taschenbücher
Gustave F 1 a u b e r t , November . 153 S ., 1 .50 DM .
Albert Camus , Die Pest . 250 S . . 1.50 DM
Georg Bernanos , Die Sonne Satans . 293 S .,

1.50 DM .
Wilhelm Speyer , Der Kampf der Tertia . 165 S .,

1.50 DM .
Gabor v . Vaszary , Monpti . 260 S . , 1.50 DM .
William Faulkner , Die Wendemarke . 223 S „

1.50 DM .
Gustave Flaubert wurde mit seiner „Ma¬

dame Bovary “
, der „ Education sentimentale “

und dem großen Roman „Salambo “ einer gan¬
zen Generation realistischer Schriftsteller Vor¬
bild und dem späten 19. Jahrhundert zum ge¬
feierten Objektivisten . So ging er in die Litera¬
turgeschichte ein . Sein romantisches Frühwerk
„November “

, das einen Baudelaire begeisterte ,
das französische Pendant zu den „Leiden des
jungen Werther “ . geriet darüber fast in Verges¬

senheit . Wir finden in ihm heute eine der gro¬
ßen lyrischen Dichtungen der Weltliteratur . —
Den 1913 im afrikanischen Algier geborenen
Camus mit der Etikette .Existentialist " abzu¬
tun , wäre eine Simplißzierung gegenüber dem
Verfasser des „Mythos von Sisyphos “

, und des
Romans „Die Pest “

, darin er zwar ebenfalls das
große Anliegen der Existentialisten , die furcht¬
bare Situation des Einzelnen gegenüber dem Sog
des Kollektivs erörtert , aber mit dem , allerdings
erst allmählich spürbaren Unterschied , daß
die Sartresche Ausweglosigkeit für ihn nicht
schlechthin besteht . — Mit Georg Bernanos
starb 1948 der führende katholische Dichter
Frankreichs , dem es elementar um eine Erneue¬
rung des religiösen Lebens ging und der im
„Tagebuch eines Landpfarrers “ dem Teufel eine
moderne und gleichzeitig mittelalterlich anmu¬
tende Wirklichkeit im Menschen selbst gab .
„Sonne Satans “ schildert packend einen katholi¬
schen Priester der , an seinet Mission fast zu¬
grundegehend , das Wesen des Priestertums un¬
ter blutigen Tränen erfährt . — Zu Wilhelm
Speyers Geschichte einer Schulklasse , „Der
Kampf der Tertia “

, ist kaum mehr etwas zu sa¬
gen . Sie hat ihre Gemeinde gefunden und wird
solange gelesen werden wie Tilliers Onkel Ben¬
jamin und Twains Huckleberry Fin . Man kann
gespannt sein auf des Verfassers hoffentlich bald
vorliegenden Jesu -Roman „Andrai und der
Fisch “ . — „Monpti “ heißt wohl richtig „Mon
Petit “ und ist der Kosename , den die entzük -
kende kleine Pariserin in Gabor von V a s z a -
r y s Roman ihrem jungen ungarischen Freund
gibt . Mit Lachen und der sehnsüchtigen Melan¬
cholie des Ungarn wird die Geschichte dieser
blütenhaft zarten Liebe in der großen , gleich¬
zeitig lauten und verträumten Stadt Paris ge¬
schildert — ja , eigentlich ist Paris , la ville du
lumi ^re , Vaszarys Heldin . — Als Faulkner
den Nobelpreis für Literatur erhielt , wurde die¬
ser Dichter des amerikanischen Südens in den
Mittelpunkt auch des deutsches Interesses ge¬
stellt . Leider war damals unseres Wissens keines
seiner Bücher in Deutsch greifbar . Um so er¬
freulicher , daß jetzt „Pylon " unter dem Titel
„Wendemarke “ vorliegt . Vielleicht hätte sich ein
typischeres Werk finden lassen , aber William
Faulkners spezifische Art von „positivem Nihi¬
lismus “

, wenn diese Kontradiktion hier erlaubt
ist , wird immerhin deutlich . rr .
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Der neueste Plan : Reklamesteuer
Ein wirklichkeitsfremder Gesetzentwurf / Neue Steuer zu Lasten des Verbrauchers

Wi. Auf der Suche nach neuen Steuerquellen
Ist im Bundesfinanzministerium die Frage der
Einführung einer Reklamesteuer aufgeworfen
worden. Ähnlich wie bei der Luxussteuer soll
einem übertriebenen Aufwand an Reklamespe¬
sen Einhalt geboten und die Wirtschaft zur
Sparsamkeit auch im Reklameaufwand angehal¬
ten werden . Nach der Vorstellung der Initiato¬
ren dieses Gesetzentwurfs sind Reklamekosten
unerwünschte , die Waren verteuernde Geschäfts¬
spesen; es stünden oft die Güte der angebote¬
nen Waren und Leistungen im Mißverhältnis
zum Umfang des Reklameaufwandes

Moralisierende Rechtfertigung
Ist dem wirklich so? Oder wird nicht gerade

von der vorgeschlagenen Reklamesteuer selbst
zu sagen sein, daß hier der Aufwand , nämlich
der Verwaltungsaufwand, im umgekehrten Ver¬
hältnis zur Leistung, also zum Steueraufkom¬
men . steht ? Es muß von vornherein befremden ,
daß eine Steuer mit einem Mantel moralisie¬
render Rechtfertigung umgeben wird . Die Ver¬
bindung einer derartigen Zwecksetzung mit
einer Steuer ist grundsätzlich bedenklich . Will
die Staatsverwaltung ernsthaft Auswüchse des
Reklamewesens bekämpfen , so braucht sie nicht
den Umweg über eine Besteuerung zu wählen,
sondern kann geradeswegs eingreifen, wenn
sie die Auffassung hat , daß durch Reklame be¬
denkliche Erwerbszweige gefördert werden oder
wenn zum Beispiel durch die Reklame das Land¬
schaftsbild verunziert wird . Die Staatsgewalt ist
ja auch sonst mit direkten Maßnahmen nicht
zimperlich .

Fiskalische Zielsetzung
Für die Einführung einer Steuer dürfen allein

finanzpolitische Gesichtspunkte maßgebend sein.
Diese aber sprechen im Fall der Reklamesteuer
entscheidend gegen die Einführung einer sol¬
chen Sondersteuer, auch in der Form einer blo¬
ßen Anzeigensteuer Bereits der Altvater der
deutschen Steuergesetzgebung, Geheimrat Po -
p i t z . hat wesentliche Argumente gegen eine
Reklamesteuer geltend gemacht . So ist die im
Jahre 1919 — eine Zeit gleichgroßer Finanznot
wie die heutige — eingeführte Anzeigensteuer,
die in den Rahmen der Umsatzsteuer gestellt
war , schnell wieder verschwunden . Allein schon
die Anzeigensteuer erfordert vielfältigste Dif¬
ferenzierungen, so die Unterscheidung zwischen
privaten Inseraten und gewerblichen Anzeigen,
und weiter die Ausscheidung der vielen Gefällig-
keits- . Füll - und Eigenanzeigen, ehe die Rekla¬
meaufwendungen gefunden sind , die von der
Steuer getroffen werden sollen. Darüber hin¬
aus wird offen oder verborgen die Reklame¬
steuer als Kostenfaktor wieder auf den Ver¬
braucher abgewälzt werden . So ist auch dies¬
mal nicht der Besteuerte, also der Aufgeberder
Anzeige oder der Veranstalter der Reklame,
sondern die Masse der Verbraucher mit der Son¬
dersteuer belastet

Wer macht die Arbeit ?
Grundsätzlich kann die Einführung einer Son¬

dersteuer nur dann sinnvoll erscheinen , wenn
ihre Erhebung in einfacher Form geschehen und
die Feststellung des steuerlichen Tatbestandes
leicht durchgeführt werden kann Aber gerade
darin stößt man bei der Reklamesteuer auf die
vielfältigsten Schwierigkeiten, falls hier eine

Arbeitszeit und Löhne in der Industrie
TÜBINGEN - Das Statistische Landesamt Tübin¬

gen hat jetzt eine Erhebung über die Entwick¬
lung von Arbeitszeiten und Löhnen in der In¬
dustrie Württemberg -Hohenzollerns abgeschlos¬
sen . Sie ergab , daß die Arbeitszeit von durch¬
schnittlich 47,6 Wochenstunden im September
1950 auf 45,4 Wochenstunden im Dezember 1950
zurückging . Der Bruttostundenlohn stieg gleich¬
zeitig von 1,12 auf 1,19 DM an . Dadurch hob
sich trotz des Rückganges der Arbeitszeit der
Bruttowochenlohn von 53,35 auf 54,02 DM. Bel
den einzelnen Beschäftigungsgruppen ergab sich
folgendes Bild :

Wochenarbeitszelt Br .Std . Woehl.
Arb .Gruppe Sept.50 Dez .50 Sept.50 Dez .50
Männl . Facharb . 49,6 48,1 69,56 71,40
Männl . Angel . 49,3 47,4 62,28 63,45
Männl . Fahrpers . 52,9 50,2 68,10 66,84
Männl Hilfsarb . 48,5 45,9 52,85 52,89
Männl . Insges . 49,2 47,4 62,77 64,13
Weibl .

angel
Fach- und
. Arb . 45,1 42,1 40,40 39,63

Weibl . Hilfsarb . 45,3 43,0 34,68 34,60
Weibl . Insges . 45,2 42,4 38,81 38,27

auch nur einigermaßen gerechte Besteuerunger¬
reicht werden soll. Weder die Finanzämter noch
die Gemeindesteuerämtersind in der Lage , diese
umfängliche Arbeit zu leisten. Reklame macht
der Kaufmann in der verschiedensten Form Sie
beginnt beim Firmennamen , und nicht nur An¬
zeigen, sondern auch Warenzeichen , Verpackun¬
gen , Etikette, Licht und Beleuchtung , sondern
auch Postsendungen bedeuten Reklameaufwand .

Reif für den Papierkorb
Es ist eine gesicherte wissenschaftliche Er¬

kenntnis, daß die Reklame ein wertvoller Wirt¬
schaftsfaktor ist . Reklame vermag bedeutende
wirtschaftliche Impulse auszulösen . Sie ist für
das Publikum ein geeignetes Hilfsmittel, seine
Bedarfsdeckung privatwirtschaftlich zweckmäßig
auszurichten . Auch volkswirtschaftlich ist Re¬
klame, die Fortschritt und Entwicklung fördert .

keineswegs so sinnlos, wie es die Empfehlung
der Reklamesteuer als eine Aufwandsteuer ver¬
muten läßt . Selbst geisteswissenschaftlicheEnt¬
wicklungen sind unter Umständen unmittelbar ,
regelmäßig aber mittelbar von Reklame , ge¬
nauer gesagt von den Reklameeinnahmen der¬
jenigen abhängig , die die Wissenschaften zu
stützen befähigt sind Auch die Reklameindu¬
strie, das graphische Gewerbe und eine Insera -
tenpresse sind gesunde und unentbehrliche Or¬
gane im Gesamtorganismus der Wirtschaft . Diese
durch eine Sondersteuer mehr oder weniger zu
vernichten , dürfte nicht damit zu rechtfertigen
sein , daß der Staat zu allgemeinen Staatszwek-
ken Geldmittel braucht.

Schon mancher Entwurf eines Steuergesetzes
ist wieder in der Versenkung verschwunden.
Einem Reklamesteuer-Gesetzesentwurf läßt sich
dieses Schicksal leicht Voraussagen .

N cht allein Diskonterhöhung
FRANKFURT . Der Zentralbankrat der Bank

deutscher Länder hielt am vergangenen Wochen¬
ende Beratungen über kredit - und handelspoli¬
tische Maßnahmen ab . die in den Abendstunden
des Samstag abgebrochen wurden Über das Ar¬
beitsergebnis wurde ein offizielles Kommunique
nicht veröffentlicht. Für heute , Mittwoch , wurde
die Fortsetzung der Beratungen angekündigt .
Unterrichtete Kreise nehmen an , daß inzwischen
neues Unterlagenmaterial über die zur Debatte
stehende kreditpolitische Entwicklung und die er¬
forderlichen Entscheidungen beschafft worden
sind .

Hierbei wird betont , es sei wenig wahrschein¬
lich , daß mit neuen Maßnahmen auf -dem Kre¬
ditgebiet noch länger gewartet werde , zumal
das Kreditvolumen trotz den am 31 . Januar von
der BdL erlassenen Kreditrichtlinien im Februar
weiter gestiegen sei und der Importsog so stark
geworden war , daß die Devisenanforderungen
für die Einfuhr bei Verkündung der Import¬
sperre arbeitstäglich rund 10 Millionen Dollar
betragen habe

Nach inoffiziellen Verlautbarungen glaubt man ,
mit einer Diskonterhöhung allein nicht
mehr auskommen zu können ; für sinnvoll halte

man nur eine Kombination , bei der eine Dis¬
konterhöhung allenfalls eine Teilmaßnahme sein
könnte . Eine wirkliche Verminderung des Kre¬
ditvolumens wird für unerläßlich gehalten. Beim
Rätselraten über das Ausmaß der Diskonterhö¬
hung wurde von 1—2 Prozent gesprochen .

„Absolute Verworrenheit“
STUTTGART . Das Präsidium des Bundes der

Steuerzahler in Stuttgart wandte sich gegen die
„unübersehbare Komp ' zcertheit unseres Steuer¬
systems“ . Der Bund fordert , daß die Steuer¬
gesetzgebung vereinfacht werde und veröffent¬
licht zur Begründung einen Katalog von 48 im
Bundesgebiet erhobenen Steuern Hinzu kämen
noch die verschiedenen Steuern, die nur in eini¬
gen Ländern des Bundesgebietes erhoben wer¬
den , so beisp 'lsweise die Einwohnersteuer in
Württemberg -Hohenzollern. Das Bild einer „ab¬
soluten Verworrenheit und Unübersichtlichkeit
unserer gesamten Steuererfassung“ werde noch
durch Tausende von Gebühren ersetzt, denen
zum Teil die gesetzliche Grundlage fehle und
die wegen ihrer beträchtlichen Höhe vielfach
als verdeckte Steuern angesehen werden könn¬
ten .

Wichtiges in Kürze Bessere Steuereinnahmen

BONN . Die Steuereinnahmen der Bundeslän¬
der haben im letzten Vierteljahr vorigen Jah¬
res 1,64 Milliarden DM erreidit und damit die
Ergebnisse der beiden vorhergehenden Viertel¬
jahre beträchtlich überschritten . Der Gesamt¬
fehlbetrag der Länder ist dadurch auf 125 Mil¬
lionen DM gesunken.

Insgesamt betrugen in den ersten 9 Monaten
des Haushaltjahres die Einnahmen der Länder
7,2 Milliarden bei etwas über 7,3 Milliarden
Mark Ausgaben . Dabei machten die Steuerein¬
nahmen 4,55 Milliarden und die Einnahmen aus
Gebühren 1.6 Milliarden DM aus .

DUISBURG — Arbeiter -Gewinnbeteiligung.
Aufsichtsrat una Vorstand der Deutschen Ma¬
schinenfabrik AG . in Duisburg haben beschlos¬
sen , die Belegschaft ihrer Betriebe am Gewinn
der Gesellschaft zu beteiligen Arbeiter und An¬
gestellte des Unternehmens sollen soviel Pro¬
zente ihres Jahres-Bfutto-Einkommens als Ge¬
winn erhalten, wie die Gesellschaft an Dividen-
den -Prozenten für ihre Aktionäre ausschüttet .

ESSEN . — Kohlenförderung steigt weiter an.
In der Woche vom 19 . bis 25 Februar hat sich
die Steinkohlenförderung weiter erhöht . Ein¬
schließlich der Sonderschichten wurden 2 459 666
Tonnen gegenüber 2 352 230 Tonnen in der Vor¬
woche gefördert. Die Sonderschichtenförderung
stieg von 67 130 ln der Vorwoche auf 155 021 Ton¬
nen, die Tagesdurchschnittsförderung ohne Son¬
derschichten auf 384 108 Tonnen , einschließlich
der Sonderschichten auf 392 B00 Tonnen .

HAMBURG . — Gewerkschaft gegen Großban -
ken-Entflechtung . Der Hauptvorstand der Deut¬
schen Angestelltengewerkschaft lehnt eine Ent¬
flechtung der drei Großbanken — Deutsche Bank ,
Dresdener Bank und Commerzbank — in der
Form , wie sie im Gesetzentwurf der Bundes¬
regierung vorgesehen ist , ab Der Entwurfstelle
zwar eine Verbesserung gegenüber den alliier¬
ten Dekartellisierungsgesetzendar , sei aber zum
Aufbau eines wirklich leistungsfähigen Banken¬
systems nicht geeignet

STUTTGART . — über % Milliarde Versiche¬
rungsleistungen. Nach dem Bericht des Verban¬
des der Lebensversicherungsunternehmerfür das
Jahr 1950 wurden seit der Währungsreform über

V2 Milliarde DM an Versicherungsleistungen aus¬
bezahlt . Außerdem wurden im vergangenenJahr
über 400 Millionen DM an Krediten für die
Wirtschaft und den Wiederaufbau zur Verfügung
gestellt.

KARLSRUHE . — 3,4 Millionen Versicherungs -
abscblüsse . In der Bundesrepublik wurden 1950
3,4 Millionen neue Versicherungsverträge über
zusammen 3,48 Milliarden DM abgeschlossen ,
was eine Steigerung um 12 Prozent gegenüber
1949 bedeutet.

FRANKFURT . — Amerikaner für schnelle Re¬
vision der Produktionsverbote. Nach zuverläs¬
sigen Informationen aus dem amerikanischen
Hohen Kommissariat befürworten die Vereinig¬
ten Staaten , daß die noch bestehenden Produk¬
tionsverbote in der Bundesrepublik umgehend
gelockert werden

NEUSTADT Weinstraße . — Renault erweitert
Deuischlanddienst Die französichen Automobil¬
werke Renault wollen Vertreterstab und Kun¬
dendienst in Deutschland weiter ausbauen und
auf dem gleichen Stand wie im übrigen Ausland
bringen wurde auf einer Tagung der Renault -
Vertreter bekanntgegeben. Die Freigaben für die
Einfuhr von Renault -Wagen erfolgen künftig
nicht mehr nach Stückzahl , sondern nach Dollar -
Freigrenzen Es ist mit Lieferfristen von 6 bis
8 Wochen zu rechnen Bisher sind nach Deutsch¬
land etwa 1 Prozent der Gesamtproduktion von
Renault ausgeliefert und verkauft worden .

BONN — Sonderreferat für gesperrte Ostlie-
fernngen. Bei der zentralen Genehmigungsstelle
ist ein besonderes Referat errichtet worden , das
die Freigabe der angehaltenen Sendungen nach
den Ostblockstaaten bearbeitet. Die betroffenen
Firmen richten Anträge an dies Referat schrift¬
lich unter ausführlicher Angabe der wichtigsten
Auftragsdaten (Absender. Besteller, Bestim¬
mungsland , Warenart , Menge , Wert , Nummer
und Heimatbahnhof der angehaltenen Waggons .
Nummer , Datum und Ausstellungsort der Liefe¬
runggenehmigung) . Auftragskopie und möglichst
auch Prospekte müssen beigefügt werden Als
zweckmäßig wird ein Hinweis bezeichnet , wel¬
che Ware in welchem Zeitpunkt für gleicheoder
ähnliche Aufträge die Grenze bereits ungehin¬
dert passiert hat .

Sdiwere Rückwi rkungen
BONN . In seinen Untersuchungen zur Wirt¬

schaftslage der Bundesrepublik ist der Nieder¬
breisiger Arbeitskreis u . a . zu dem Ergebnis
gelangt, daß am Prinzip der Liberalisierung so
lange wie irgendmöglich festgehalten werden
müsse . Von einer Einschränkung des Imports
könne eine Verbesserung der Zahlungsbilanz¬
position nicht erwartet werden, da der Anteil
der nicht unbedingt lebenswichtigen Güter ge¬
genwärtig noch unter 10 Prozent der Gesamt¬
einfuhr liege. Eine Importeinschränkung werde
schwerwiegende Rückwirkungen auf dem deut¬
schen Export auslösen. Bei der Überprüfung der
Liberalisierungsliste sollten administrativeMaß¬
nahmen getroffen werden , um Auswüchse , die
sich im Zuge der Liberalisierung herausgebildet
hätten , durch zentrale Einflußnahme zu besei¬
tigen. Es werden anschließend einige wichtige
Maßnahmen zur Exportförderung vorgeschlagen ,die aber alle schon mehr oder weniger disku¬
tiert wurden .

*

Es ist außerordentlich bemerkenswert, daß der
Niederbreisiger Kreis in seiner Analyse der
Wirtschaftslage zu dem Ergebnis kommt , nicht
eine Verringerung der Importe könne die west¬
deutsche Devisenbilanz bessern , sondern eine
Steigerung der Exporte . Damit allerdings begibt
sich dieses Gremium von Wirtschaftssachverstän¬
digen in einen sehr deutlichen Widerspruch zur
Bundesregierung, die ihrerseits vom Fehlen des
rechten Maßes in den Importen gesprochen hat¬
te , und die ganze Frage des vorübergehenden
Liberalisierungsstops wird immer undurchsich¬
tiger. Eine gewisse Beleuchtung erhalten die
Maßnahmen allerdings durch inoffizielle Mel¬
dungen , nach denen der amerikanische Hohe
Kommissar M c C 1 o y den Liberalisierungsstop
bzw die Überprüfung der Listen energisch ver¬
langt haben soll

Kapitalmarkt beleben — aber wie?
BONN . Der Niederbreisiger Arbeitskreis, ein

Gremium von Wirtschaftssachverständigen der
Regierungsparteien, hat in seinem der Regie¬
rung vorgelegten Sofortprogramm Investitionen
von nicht weniger als 6 Milliarden DM — für
den Kohlenbergbau , die Stahlindustrie, die Ex¬
portindustrie, die Elektrizitätswirtschaftund für
den Schiffsbau — vorgeschlagen Ferner sind 2,5
Milliarden DM für den Wohnungsbau vorgese¬
hen . Von dieser Summe können vom Kapital¬
markt unter den gegenwärtigen Verhältnissen
nach Ansicht des Niederbreisiger Kreises in die¬
sem Jahr nur 600—800 Mill . DM erwartet wer¬
den Die noch fehlenden 5 Milliarden DM sollen
durch eine Aktivierung des Geld - und Kapital¬
marktes aufgebracht werden .

*

Wie sich der Niederbreisiger Kreis allerdings
diese von ihm empfohlene Aktivierung des Ka¬
pitalmarkts denkt, gibt er nicht an . Bekanntlich
bemüht man sich schon seit der Währungsreform ,
den völlig darniederliegenden Kapitalmarkt zu
beleben Das ist bisher nicht gelungen, und selbst
bestfundierte Anleihen, wie etwa die der Bun¬
desbahn . brachten keinen überzeugenden Erfolg.
Es hat sich die Lage auf dem Kapitalmarkt seit¬
her eher noch verschlimmert . Erste Hypotheken
für den Wohnungsbau sind beispielsweise zur¬
zeit fast überhaupt nicht zu erhalten, so daß —
ganz abgesehen von Kohlen - und Materialschwie¬
rigkeiten — schon von der Geldseite her das
Bauprogramm 1951 ernstlich in Frage gestellt ist
Woher sollen also die 5 Milliarden DM für In¬
dustrieinvestitionen kommen ?

Mehr Feingefühl
WIEN. In Österreich hat die in großer Auf¬

machung veröffentlichte Stellungnahme in der
„Wiener Zeitung “ zur Frage des deutschen Ei¬
gentums lebhafte Diskussionen ausgelöst. In ei¬
ner parlamentarischen Anfrage an den öster¬
reichischen Außenminister Dr Gruber erklä¬
ren die Abgeordneten des Verbandes der Unab¬
hängigen, „daß eine,so hochpolitische Frage mit
größerem Takt und Feingefühl“ hätte behandelt
werden müssen Im Interesse eines gutnachbar¬
lichen Verhältnisses zwischen Österreich und
Deutschland sei es zu beklagen, wenn eine ohne¬
hin so überaus komplizierte Frage wie die der
deutschen Guthaben in Österreich noch mit Res¬
sentiments verquickt werde . Die Abgeordneten
fordern vom Außenminister Klarheit darüber , ob
die Darlegungen der „Wiener Zeitung “ , daß
nämlich Österreich ein Anrecht auf die deut¬
schen Vermögenswerte habe und daß eine Ent¬
schädigung der Eigentümer eine innerdeutsch®
Angelegenheit sei , seiner Auffassung entsprä¬
chen . Dr . Gruber wurde ersucht , in Zukunft der¬
artige für eine günstige Entwicklung der Be¬
ziehungen zwischen Österreich und Deutschland
abträgliche Veröffentlichungen in dem von der
österreichischen Republik herausgegebenen Blatt
zu verhindern

>
I

Kaffee schmeckt Ihnen , Ihrem Mann
und Ihren Kindern noch beaser , wenn
Sie sie mit Llnde ’s aufbrühen. Denn
dieses Kaffeemittel Ist nicht nur aus
kerngesunden Rohstoffen gemacht
und auf verschiedenen Provenienzen
aufgebaut, seine Zutaten werden
sogar vor der Röstung 3-stuflg auf¬
geschlossen . Oarum schmecktUnde’s
eo voll, kräftig und doch so milde .
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in alter , überragender Güte

Angebote durch örtliche Vertreter
oder direkt durch die

Fürstlich FUrstenberg sdie Brauerei K.-G.
Donaueschncen
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Inserieren Sie selbst
dann erhalten Sie mehrere Angebote und
haben die Auswahl durch eine Anzeige

in Ihrer HEIMATZEITUNG
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Die neue Üeunkehrerbefragung läuft an
Jeder ehemalige Kriegsgefangene bekommt Vermißtenliste seiner letzten Einheit vorgelegt
Tübingen . Die Vermißtenregistrierung im Märzletzten Jahres ergab die hohe Zahl von 1 480 000Wehrmachtsvermißten . Bis Ehcle 1950 konntenauf Grund dieser Registrierung durch Nachfra¬gen aller Art 400 000 Vermißtenfälle geklärtwerden . Um in die über eine Million Restfällesoweit wie möglich noch Klarheit bringen und die

sten Befragung sammelt der Landessuchdienstund gibt sie an den Suchdienst nach Rastatt wei¬ter , von wo aus einmal die Angehörigen be- senbericht diskutiert . In über 120 Fällen drin-nachrichtigt werden und zum andern das Mate- gendster sozialer Not konnte der Sozialausschuß

Zimmerle vom Innenministerium sprachüber die staatlichen Förderungsmaßnahmen aufGrund des Soforthilfegesetzes , insbesondere Ver¬
fahrensfragen bei Ausbildungsbeihilfen und Exi¬stenzaufbaudarlehen .

Im Anschluß wurde der Tätigkeits - und Kas-

rial in Austausch mit anderen Suchdienstzentra¬len kommt.
des Verbandes finanzielle Hilfe leisten . Als Ter¬min für den Delegiertentag , das beschlußfas-Die Befragung der Ostheimkehrer wird in der sende Organ des Verbandes , wurde der Monatbange Ungewißheit weiterer Familien über das französischen Zone zu einem späteren Zeitpunkt Mai und als Tagungsort Reutlingen festgelegt.Rnhinlreol iViKaf An/Tnkn « l» . « _ !_V_ _ 1 e 4 XT ■_ _ .. . . i . . ° .

Schicksal ihrer Angehörigen beheben zu können,wird , wie schon einmal kurz gemeldet , eineneue umfassende Heimkehrerbefragung in derganzen Bundesrepublik durchgeführt . In denLändern der französischen Zone wickelt sich

anlaufen

Tagung des Heimkehrerverbandes
_ _ Tübingen . Die Kreisvorsitzenden und der Vor-diese Befragung in zwei Etappen ab. Zuerst wer- stand des Heimkehrerverbandes Württemberg -den die Heimkehrer aus westlicher Kriegs- Hohenzollern fanden sich hier am Sonntag zugefangenschaft Gelegenheit haben , zu den ihnen einer Verbandssitzung zusammen . Reg .-Dir . Dr.vorgelegten Vermißtenlisten ihrer letzten Ein¬heit Stellung zu nehmen . In einem zweiten Be¬

fragungsgang werden die Ostheimkehrerdie Vermißtenlisten ihrer letzten Einheit vor¬gelegt bekommen.

Nach wie vor wird satzungsgemäß jede partei¬liche, konfessionelle und landsmannschaftlicheBindung des Verbandes strikt abgelehnt . DerVerband ist jedoch der Ansicht, daß mehr alszuvor die Stimme des Heimkehrers , der in lan¬gen Jahren des Krieges und der Gefangenschaftein erhebliches Maß von Erfahrungen gesammelthat , gehört werden muß.

Südwestdeutsche Chronik
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . In der Süddeutschen Klassenlotteriewurden planmäßig 2500 Gewinne gezogen, dar¬unter 25 000 DM auf Nr . 4 557 und 10 000 DM auf

Bei uns in Südwürttemberg werden,wie uns der Landessuchdienst auf Befragen mit¬teilt , die Bürgermeister in den nächsten Tagendie von einer zentralen Stelle ausgearbeiteten „ . . .Vermißtenlisten der Wehrmacht und anderer wr’ 145158 ‘62, 174227-
Einheiten erhalten und sie den aus westlichenGewahrsamsländern in ihre Gemeinde Heimge¬kehrten vorlegen . Wer selbst in Gefangenschaftwar und schon Befragungen mitgemacht hat ,weiß , wie wichtig eine solche Gedächtnisstützefür die Ermittlung von Namen, Daten usw ist.So mancher erinnert sich dunkel an einen be-

Kein Visum für Saarland nötig
Tübingen . Nach Mitteilung des Innenministe¬riums können Deutsche, die einen gültigen vor¬läufigen Reiseausweis oder einen Reisepaß be¬sitzen , in das Saarland ohne Einreisesichtver¬merk (Visum) einreisen . Die Eilpaßstellen fürstimmten Kameraden , von dem er weiß , daß er das Saarland in Vogelbach und Trier sind weg-da und dort gefallen oder in Gefangenschaft ge- gefallen.

storben ist , wäre aber ohne Vorlage von Name,Heimatort usw . des Betreffenden niemals im¬stande . eine verbindliche Aussage zu machen.Wenn er jetzt aber die Liste seiner ehemaligenKameraden vor Augen hat , fällt ihm sicher nochdiese und jene Einzelheit ein, die für die Auf¬
klärung so manchen Vermißtenschicksals von

Ausbrecher gefaßt
Tübingen . Der aus dem Amtsgericht Eßlingenausgebrochene 19jährige Strafgefangene Ha -

1 a m k a wurde am Samstag von der Polizei inTübingen festgenommen , als er sich dort zurFremdenlegion melden wollte . Halamka war vordrei Wochen wegen Beteiligung an Metalldieb-

Friseure wollen Meisterschule in Reutlingen
Horb. Die Obermeister der Friseure des Lan¬

desverbands Württemberg-Hohenzollern trafen
sich am Montag in Horb . Es wurde beschlossen,die Gesellenprüfungen künftig als Vollprüfun¬
gen abzuhalten . Bei den Meisterprüfungen wer¬den künftig Kenntnisse im Bleichen und Fär¬ben gefordert . Es wurde ferner beschlossen, imJuni oder Juli einen Verbandstag in Wildbadoder Ebingen abzuhalten . Die vollzählig anwe¬senden Obermeister sprachen sich einmütig füreine Meisterschule in Reutlingen aus.

Sozialausschüsse der CDU tagten

Vom Schlachifeid des Ve . kehis
Tübingen . Bei Altenburg , Kr Reutlingen ,fuhr ein Motorradfahrer einen Radfahrer vonhinten an , verlor die Herrschaft über seine Ma¬schine und stürzte so unglücklich, daß er kurzdarauf starb . Der Radfahrer kam mit leichten

Verletzungen davon . — Bei Altensteig fuhrein Motorradfahrer einen Fußgänger an , derdabei nur leicht verletzt wurde . Der Motorrad¬fahrer selbst stürzte und wurde tödlich verletzt .— In Bad Liebenzell fuhr ein Motorrad¬fahrer einen 18jährigen Lehrling , der einenHandkarren zog , von hinten an und verletzteihn tödlich. Er selbst mußte in das Kreiskran¬kenhaus Calw gebracht werden . — In Frei¬
burg i . Br. gab es am Montag zwei Verkehrs¬tote . Im einen Fall wurde ein Radfahrer voneinem Lastwagen überfahren , im anderen Fallstieß ein Motorradfahrer mit einem Lastwagenzusammen.

Selbstmord eines Liebespaars
Ludwigshafen . Auf der Strecke Ludwigshafen—Neustadt wurde am Montag ein 18jährigerLehrling und ein gleichaltriges Mädchen tot aufden Gleisen gefunden . Die beiden hatten sich ,vermutlich aus Liebeskummer , überfahren lassen.

größter Bedeutung sein kann . Vielleicht ist man- stählen zu neun Monaten Gefängnis verurteilteher nun in der Lage, zu einem bestimmten worden . Am Donnerstagmorgen kletterte er , wieFall eine eidesstattliche Todeserklärung abzu- berichtet , während des Rundgangs der Sträf -geben, die er sonst nicht hätte abgeben können , linge an der Gefängnismauer empor und sprangDie Ergebnisse der neuen , bisher umfassend- dann acht Meter tief auf die Straße .

Lokführer und Heizer bekamen Tulpen

gung der Sozialausschüsse der CDU von Süd¬
württemberg statt . Unter anderem erstattete der
Landesvorsitzende , Landtagspräsident Geng¬ier , Bericht über den Stand und die Arbeit der
Sozialausschüsse. In einer Entschließung wirdeine Neuwahl des Landtags abgelehnt .

Die Aufgaben der Grünland -Wirtschaft
E . F. Aulendorf . Auf einer gutbesuchten Ta¬

gung der Arbeitsgemeinschaft für Grünland -
und Futterwirtschaft , die am Samstag in Aulen¬dorf stattfand , skizzierte Landwirtschaftsmini¬ster Dr . Weiß die Aufgaben auf dem Gebietder Grünlandwirtschaft im kommenden Jahr . Ernannte : Einrichtung von Grünlandlehrgärten ln
jeder Gemeinde , Anlegung von Beispielpgärten,Grassamenbau , Heugewinnung auf Trockengerü-

_ __ _ sten> ^ie wertvolleres Heu ergebe als die Bo -
gerichts Hechingen beginnt am 16. März de»- ^e-?^ oc?cl?u?®V, * i.rner

,~.
Gärfutterscheunen . Auf

Inzigkofer Mordprozeß am 16 . März
Hechingen. Vor dem Schwurgericht des Land-

Inzigkofen , Wilhelm Sauer , der beschuldigtwird , am Morgen des 4. Oktober 1950 die ledigeElisabeth Schloßhardt auf ihrem Weg zurArbeit im Inzigkofer Park überfallen , mit einemBeil erschlagen, beraubt und die Leiche in dieDonau geworfen zu haben . Sauer hat in der

zu sehen in Milchleistungsprüfungen und Milch¬kontrollen . Die Förderung des Trinkmilchver¬brauchs sei eine Lebensfrage der Landwirtschaft .Um den viel zu niedrigen Milchverbrauch —
zwischen 150 und 250 Gramm gegenüber 800Gramm in Dänemark pro Tag — zu steigern ,sei die Errichtung von 100 Verkaufsstellen mitZwischenzeit mehmals gestanden und jedesmal _ , , , . ,,cpCti rcocfüriHniu urirCATnifAn Q^iv.r, p . qh aco v»a_ guter Milch aus tadellosen Stallungen vorge¬sehen.

Stuttgart . In Frack und Zylinder gekleidete
Mitglieder der Stuttgarter Studentenvereinigung
„Liga für menschliche Würde und Bedürfnisse“
holten am Montag unter den schmetternden _ _ „ _ .. .. .. .. .. ..... . .. . . . . .. ^ uv_.Klängen einer Blaskapelle einen Mannheimer Prozeß gegen den mutmaßlichen Mörder von mH(äi'Wirtsdiaftlichem Gebiet seien die AufgabenLokführer und einen Heizer vom Hauptbahnhof - . — - - - e'oV' °” ir>
ab und- überreichten ihnen in einer Feierstunde
einen Korb mit Tulpen und 2 Flaschen Wein.

Die Studenten der Technischen Hochschule hat¬
ten sich zum Abschluß, ihres Semesters zu die¬
ser „Ehrung “ veranlaßt gesehen, weil der Lok¬
führer Heinrich Kiesecker und der Heizer
Josef Reuther in einer Dezembernacht vori¬
gen Jahres eine rangierende Schnellzugslokomo¬
tive auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof sofort
zum Stehen gebracht hatten , als der Wind den
Hut . eines Studenten auf die Gleise wehte.

— " Ein schwerer Psychopath
Stuttgart . Wegen gefährlicher KörperverletzungVerurteilte das Stuttgarter Schwurgericht am

Montag den 49 Jahre alten Kraftfahrer Karl S .
aus Stuttgart zu sechs Monaten Gefängnis . Der
Angeklagte hatte am 25. Oktober vergangenen
Jahres den früheren Schwiegervater seiner Ge¬
liebten durch mehrere Schläge mit einem Ham¬
mer schwer verletzt . Die Beweisaufnahme hatte
ergeben , daß der Verurteilte es nicht hatte ver¬
winden können daß ihn seine langjährige
Freundin , wegen der er seine erste Ehe gelöst
hatte , verlassen wollte . Alle Versuche, die Frau
umzustimmen , waren fehlgeschlagen. Schließlich
hatte er beschlossen, siefl in der Wohnung sei¬
ner Geliebten das Leben zu nehmen . Als er
dort plötzlich von dem 73 Jahre alten ehemali¬
gen Schwiegervater seiner Freundin überrascht
wurde , hatte er mit einem Hammer mehrere
Male auf ihn eingeschlagen. Der Mann hat sich
von seinen Verletzungen bald wieder erholt .

Das Gericht vertrat die Auffassung, daß S .
keine Tötungsabsichten gehabt habe . Ein ärzt¬
licher Sachverständiger bezeichnete den Ange¬
klagten als einen Psychopathen , der zur Zeit
der Tat unter starken Depressionszuständen ge¬litten habe .

Wenn man gerne Steuern zahlte
Eßlingen. 50 000 DM könnte die Stadt Eßlingen

Jährlich einsparen , wenn ihre Bürger die an die
Stadt zu entrichtenden Steuern und Abgaben
termingerecht bezahlen würden . Wie aus einer
Bekanntmachung der Stadtkämmerei in Eßlin¬
gen hervorgeht , verursachte die Mahnabteilung
der Stadtverwaltung mit insgesamt 8 männlichen
und weiblichen Arbeitskräften einen Kostenauf¬
wand von 50 000 DM im Jahr .

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Donnerstag : Wechselnd, jedochmeist stärker bewölkt , mit vereinzelten leichtenSchneefällen. Tagestemperaturen in den Tälernbis 5 Grad ansteigend , leichte Nachtfröste , über

600 m anhaltender Frost . Verbreitet Dunst undTalnebel, schwach windig.
Schneebericht vom Dienstag

Alb : Dreifaltigkeitsberg 4 neu , 25 ges ., ver -Sigmaringen . Am Sonntag fand die Landesta - harscht, gut, — 5 : Onstmettingen 15, 40 , Pulver, sehr
gut , — 2 ; Lichtenstein -Tralfelberg 5, 10, Pulver , sehr
gut , — 3 ; Schopfloch 10, 15, Pulver , möglich . 0;Stötten (Geist . Alb ) 7 , 12, Pulver , möglich . — 3 ;Kaltes Feld 7, 15, Pulver , möglich , — 2.

Schwarzwald : Feldberg 7 , 242 , Pulver , sehr
gut , — 8 ; Herzogenhorn 10. 240 , Pulver , sehr gut ,— 7 ; Schauinsland 15, 180, Pulver , sehr gut , — 5 ; Bel¬chen 10, 210, Pulver , sehr gut , — 6 ; Hinterzarten 5,50 , Pulver , sehr gut , —3 , Titisee 5, 40. Pulver , sehr gut ,— 4 ; Neustadt 5, 60 , Pulver , sehr gut , — 4 : Schön -
wald -Schönach 5, 135, Pulver , sehr gut , — 6 : Knie¬bis 10, 65, Pulver , sehr gut , — 4 ; Ochsenstall/Hor -
nlsgrtnde 20 , 150 , Pulver , sehr gut . — 3 ; Hundseck
15, 55, Pulver , sehr gut , — 4 ; Kurhaus Sand 8. 44,Pulver , sehr gut , — 2 ; Schliffkopf 5. 105, Pulver ,sehr gut , — 4 ; Ruhestein 10. tos . pviver . sehr gut ,— 3 ; Freudenstadt 8, 28 . Pulver , gut , — 5 ; Bal -ersbronn 3, 13, Pulver , möglich , — 3.

Allgäu :' Schwarzer Grat 10. 120, Pulver , sehr
gut , — 5 ; Isny 5, 65 , Pulver , sehr gut , — 2 ; Oberst¬dorf 1, 52 , Pulver , sehr gut , — 8 : Nebelhorn 10. 390 ,Pulver , sehr gut . — M ; Rtezlern 4, 134. Pu ' ver , sehrgut , — 3 ; Hirschegg 5 , 138. Pulver , sehr gut . — 3 :Oberloch 10 , 185, Pulver , sehr gut , — 3 ; Oberstau¬fen 6, 98 , Pulver , sehr gut , — 2 : scheidegg 3, 60 ,Pulver , sehr gut , — 2 .

sein Geständnis widerrufen . Seine Frau , die be¬
schuldigt wird , das Geld der Ermordeten entge¬gengenommen und Mordspuren beseitigt zu ha¬ben, wird sich wegen Beihilfe zu verantwortenhaben . Es sind 19 Zeugen und 4 Sachverständigegeladen .

Umsatz gestiegen , Preise gefallen
EF. Ravensburg . Der Gesamtumsatz der Bo¬

denseeobstverwertung betrug im letzten Jahr
112 006 dz Tafeläpfel , 33 000 dz Mostäpfel, 5200 dz
Steinobst und 9600 dz Gemüse, insgesamt 200 000
Doppelzentner im Wert von 2 670 000 DM , wäh¬rend 1949 bei 135 000 dz ein Erlös von 3 600 000
DM erzielt wurde . Das bedeutet , daß der men¬
genmäßige Umschlag im Vergleich mit dem des
Jahres 1949 zwar 148,3 Prozent beträgt , der wert¬
mäßige dagegen nur 74 Prozent . Im Absatzsy¬
stem werden im Herbst verschiedene Umstel¬
lungen erfolgen , doch werden die Obstverstei¬
gerungen beibehalten .

Straßenzustand vom Dienstag
Mit Ausnahme des nördlichen Schwarzwalds , derKreise Tübingen und Reutlingen sowie des Raumsum Lindau ln ganz Württemberg -HohenzollernNeuschnee von 5 bis 10 cm . Es wird geräumt undgestreut . Der Verkehr ist nur leicht behindert .

Pfullingens Hundballer hielten sieh gut
Reutlingen von Weilstetten glatt überfahren

Freudenstadt — Pfullingen 8 :8 (5 :5)
Genau wie in der Vorrunde so gab es auch lnder Rückrunde ein 8 * Unentschieden. Freuden¬stadt ist damit weiterhin klar Tabellenführer ,während die Pfullinger sich durch dieses Unent¬schieden auf dem wichtigen 2 . Tabellenplatz be¬

haupten . Beide Mannschaften waren sich ziem¬
lich gleichwertig, doch zeigtet! die Freudenstädterdas gefälligere und bessere Spiel . Die Platz¬besitzer erzielten allein 7 Treffer aus Strafwür¬fen , während 1 Tor .aus einem Angriff resultierte .Bei den Pfullingern war es umgekehrt . Ihre 7Treffer kamen nach schnellen Angriffen zustande,

Bild? da* mutte beeidetet

während das 8. Tor nach einem Strafwurf zu¬stande kam.
Weilstetten — Reutlingen 10 :2 (1 :0)

Eine große Überraschung gab es in Weilstetten,wo die Platzelf die sonst so spielstarken Reut-linger glatt überfuhren . Die Platzbesitzer warenschuß- und einsatzfreudig und erzielten ihr*Treffer vor allen Dingen durch ihr raumgreifen¬des Flügelspiel . Schon bei der Pause lag Weil¬stetten mit 4 :0 in Front und erhöhte in der 2.Halbzeit das Resultat um 6 weitere Tore auf 10Treffer .
Kurz berichtet

Horst F s b e r , der deutsche Meister lm Eiskunst¬läufen für Herren , wurde für alle Veranstaltungender nächsten Zelt gesperrt , da er bei den Weltmei¬sterschaften in Mailand nicht angetfeten Ist . Faberhat gegen diese Sperre der deutschen Sportkommis¬sion protestiert .
In Bad Cannstatt hat sich ein 72 Jahre er brauche den Schein, um wenigstens das Be - *

alter Mann in seiner Wohnung durch Einatmen wußtsein zu haben , er gehöre noch aktiv zur . . Im Radländerkampf gegen Belgien ln der Ber-von Leuchtgas das Leben genommen, weil seine Zunft . Wenn er keinen Wandergewerbeschein l™ r ZÄÄ ?Frau einige Stunden vorher gestorben war . Durch mehr in der Tasche habe , sei er lebendig totdas ausströmende Gas wurden im darüberliegen - und müsse sicher bald sterben . Der Landrat gabden Stockwerk mehrere Personen gasvergiftet ihm gebührenfrei ^ einen Wandergewerbeschein,und mußten ln ein Krankenhaus aufgenommenwerden .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag, 27. Februar

Auftrieb : Rinder 698 , Kälber 804, Schweine
1394. Preise : Ochsen jung a 75—85 , Ochsen
alt a 65—72 , b 58—63 , Bullen jung a 82—89, b 73 bis
80 ; Färsen aa 96—100 , a 84—94 , b 70—78 ; Kühe
Jung a 65—72, b 57—64, c 48—56, d bis 47 ; Kälber
a 133—137, . b 125—132, c 115—122, d bis 110 ;
Schweine a, b 1, b 2 138—142, c 135— 139, d , e 130 b,
137, g 1 115—126, g 2 100—110. Marktverlauf :
Großvieh mäßig belebt , Überstand in alten Och¬
sen . Kälber lebhaft , geräumt . Schweine schlep¬
pend , größerer Überstand .

In der Nähe von F e 11 b a c h war ein Wein¬
berghäuschen aufgebrochen worden . Als der Be¬
sitzer nachschaute, fand er aber nichts gestoh¬len, sondern im Gegenteil gebracht. Der „Dieb“
hatte eine große Schachtel mit Kleidern und Bü¬
chern zurückgelassen.

*

ln einer Gemeinde des Kreises Mtinsin -
g e n lockte eine Frau 6 Hühner ihrer Nachbarin
und fing sie ein, um sie noch Ulm zu bringen .
Die Polizei wurde auf den Vorfall aufmerk -

der bis zu dem Tag gilt, da der Inhaber seine
letzte große Reise antreten wird .

*
In einem Waldstück im südlichen Oberlandhatte sich ein Wildschwein in einer Schlinge ge¬fangen . Als der Jagdpächter das Tier mit einem

Schuß erlegen wollte , traf er genau den Drahtder Schlinge, so daß das Borstentier entkam.
*

In der Nähe von Bietten (Nordbaden) war
gegen Kriegsende ein deutsches Jagdflugzeug ab-
gestürzt und hatte sich mit den Metallteilen biszu 7 m in die Erde gebohrt . Ein ehemaligerVolkssturmmann , der damals dort Wache halten
mußte , erinnerte sich nun des „Altmaterials "sam gemacht, und in Ulm nahm dte Bahnpolizei und buddelte mit einem Mechaniker etwa dreidie Hühner in Empfang. Die Dieotn erzählte , sie

habe die Tiere als Geschenk ins Heimkehrer -
lager auf dem Kienlesberg bringen wollen.

Ein 83jähriger Hausierer kam auf das Land¬
ratsamt nach Hechinpen und wollte einen
Wandergewerbeschein haben , obwohl er nur noch
mühsam am Stock gehen konnte . Der Mann sagte,

Tonnen Metall aus. Die Staatsanwaltschaft erhob
gegen die Wegnahme Einspruch.

«
In Karlsruhe tuarf eine Frau aus dem vier¬ten Stock einen mit Ziegelscherben gefülltenEimer der Einfachheit halber den Lichtschachthinab . Der Eimer traf eine 71jährige Frau , diesich gerade unten aufhielt , tödlich.

sehe Vertretung überraschend mit 48 :36 Punkten .

Totogewinne
West - Süd -Toto : Zwölferwette : 1. Bang Je 13 012.56DM für 18 Gewinner ; 2. Rang Je 533J0 DM für 431Gewinner ; 3. Rang Je 49J0 DM für 4730 Gewinner .Zehnerwette : 1. Rang Je 2940.46 DM für 61 Gewin¬ner ; 2. Rang Je 141.70 DM für 1264 Gewinner ; 3.Rang Je 14.40 DM für 12 265 Gewinner . WB -Zusats -

wette : l . Rang Je 231 .85 DM für tt Gewinner ; t ,Rang Je 18.50 DM für 808 Gewinner .
Gesamtumsatz im West -Süd -Toto : 2 777 297.50 DM.
Bayern -Toto : Zwölferwette : 1. Rang Je 5554 DM

für 21 Gewinner ; 2. Rang Je 290 .10 DM für 402 Ge¬
winner ; 3. Rang Je 28 DM für 4150 Gewinner . Neu¬
nerwette : l , Rang Je 1279 DM für 21 Gewinner ; 2.
Rang Je 45 DM für 596 Gewinner . Internationale
Zehn : 1. Rang Je 611.20 DM für 17 Gewinner ; 2.Rang Je 48.30 DM für 215 Gewinner ; 3 . Rang Je7 .60 DM für 1368 Gewinner .

Rheinland -Pfalz -Toto : Zehnerwette ! 1. Rang Je5177.50 DM für 14 Gewinner ; 2. Rang Je 293.75 DMfür 282 Gewinner ; 3 . Rang Je 27.50 DM für 3012 Ge¬winner . Kleintip : Je 508.50 DM für 36 Gewinner .Auswahl wette : l . Bang Je 301 .75 DM für 104 Gewin¬ner ; 2. Rang Je 15.10 für 2078 Gewinner ; 3. RangJe 2.25 DM für 13 810 Gewinner .
Nordblock -Toto : 1. Rang Je 8113 DM für 08 Ge¬winner ; 2. Rang Je 238 .50 DM für 169« Gewinner ; I .

Rang je 13.80 DM für 29 144 Gewinner .

KEINE

HÜHNERAUGEN
HORNHAUT

Schwielenu.Warzen mehr,
bei Gebrauch von

&Cu&ii *o€
Automarkt

Stamidard rkomb , Wagen ), 2 Ltr .,70 PS .. Verbr . 11 Ltr . , Radio ,
Heizung , neuw ., zu verkaufen .
Sng . unter G 701 an die Gesch.-

telle

Rheuma . Ischias , Neuralgien
- " / dann . . - — - - Romigal !
I Romlgal-Tabletten (mb ein hodirocttiges , (eit sielen lohten bei Rheuma , Jfdiios II Gicht, lleutalgien, heftigen ITlusNel - u. Gcltnhfdimerjen bem&httes Soejlalmittel. I
1 1200 fchtiftl. Rcsteanerltennunoen u. a. non $adi8E3ten, Dtofefioren , filinihatjten. II üatnläurelölenb, unfdiäblidi ! leiben Sie nicht langet, nehmen auch Sie Romigal IL—- Romigalroirhttalch. 20TablettenM1 .20,6r o&oodumg 3.10 Infloothehen — I

Stellenangebote
Mittlere Werkdruckerel ln
der franz . Zone Württem¬
bergs sucht ledigen

Drucker
nicht unter 24 Jahren , ln
Dauerstellung .

Ang . unt 637 an das Schwäb .
Tagblatt

Tüchtige
Restaurationsköchin
zum 15 . März gesucht , Gaststätte
zum Jungen Hasen , Ulm a . D . ,
Hirschstraße 1»

Kaufgesuche
Gold , Silber , Münzen , Schmuck

Juwelen kauft zu Höchstpreisen ,
Lahn , Stuttgart S , Arminstr , 38

Brauchen Sie Werkzeuge ? Katalog
über 654 Artikel frei . Westfalia -
Werkzeugco , Hagen 1. Westf . 148

Immobilien/Kapitalien
10000 DM Darlehen

zur Ablösung der 1. Hypothek
gegen gute Sicherheit u . höchste
Zinszahlung von Geschäftsmann
gesucht . Vermittlung erwünscht .
Ang . unter G 693 an . die Gesch .-
Stelle

Immobilien

Kapitalien
vermlt eit eine Kleinanzeige
In Ihrer Helmatzeltung

Zuchivieh -Versfeigerung
in der Tierzuchthalle ln Herrenberg
am Freitag , den 16 . März 1951.

Zeiteinteilung :
Donnerstag , 15 . März , Sonderkörungder Bullen und Bewertung der
Kalbinnen um 13 Uhr ;
Freitag , 16. März , Beginn de » Ver¬
kaufs um 9 .30 Uhr .
Angemeldet sind 140 Bullen und 45
tragende Kalbinnen aus bewährten
Blutlinien des Württ . Fleckvieh -
zuchtverbandes für den Sülchgau .
Für Gemeinden und Bullenhalter ,
sowie für Liebhaber von Zuchtkal -
binnen besteht beste Einkaufsmög¬
lichkeit .
Sämtliche Tiere sind auf Reak¬
tionstuberkulose untersucht , alle
Bullen haben negativ reagiert .
Für den Abtransport stehen auch
Elsenbahnwaggons zu ermäßigten
Frachtsätzen zur Verfügung .
Personen aus Sperr - und Beobach¬
tungsgebieten ist der Zutritt ver¬
boten , Personalausweis muß vor¬
gezeigt werden .

Dem (ungen Mann
zur

frmfhmatuni
ERSTE GESCHENK '^ ;

- Gut rasiert- gut gelaunt!
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Künstliche Augen des Todes
Massenproduktion von ferngelenkten „Suchgeschossen ‘4 in den USA

Von S . Minot, New York

Bei der Etiafcuierung des amerikanischen Brückenkopfes von Hungnam in Korea traten zum
treten Male amerikanische Werferschiffe in Aktion und zerschlugen gemeinsam mit der Schiffs-
artillerie der übrigen Flotteneinheiten durch einen dichten Hagel von Raketen und ferngelenk¬
ten „Suchgeschossen“ den Ansturm starker rotchinesischer Infanterieverbände ab . Durch den Mas¬
seneinsatz modernster technischer Mittel konnten so die Massenheere eines modernen Dschin -
gis Khan abgestoppt werden , und jene Geschosse bestanden erfolgreich ihre erste größere Be¬
währungsprobe , die den Gegner mit Hilfe von künstlichen Augen selbständig aufsuchen und an¬
steuern — der Tod . vor den» es faktisch kein Entrinnen und keine Deckung mehr gibt!

Wenige Tage nachdem die ersten rotchi¬
nesischen Regimenter auf koreanischem Bo¬
den festgestellt worden waren, beantragte man
in Washington — nicht ohne Grund und Zu¬
sammenhang — die Erhöhung des Etats der
US Guided Missiles Centres von 30 Millionen
Dollar auf drei Milliarden. Die „Suchgeschosse “
sollen jetzt in Massenproduktion hergestellt
werden. K T Keller, bisher Chef der Chrys-
ler-Werke soll an die Spitze der amerikani¬
schen Fernlenkgeschoß- Zentralen treten.
Diese Nachricht hat in den Kreisen der Rü¬
stungstechniker Aufsehen erregt, bedeutet sie
doch nicht mehr und nicht weniger, als daß
das Weiße Haus den neuartigen , Suchgeschos¬
sen “ einen ersten Platz in der US-Kriegspro -
duktion einräumt.

Der Chef einer der größten Suchgeschoß¬
fabriken Amerikas, J . H. Kindelberger von
der North American Aviation Co. , kommen¬
tierte diese Tatsache mit folgenden Worten :
„Warum sollen wir in einem kommenden
Großkrieg zuviel Menschen opfern? Weshalb
soll man sie in Flugzeuge mit Ultrageschwin¬
digkeit setzen , deren Mechanismus sie bei der
großen Geschwindigkeit nicht mehr kontrol¬
lieren können ? Die Radargehirne der fern¬
gelenkten Geschosse denken und handeln
schneller und wir können sie in beliebiger
Zahl gegen den Feind einsetzen .“

„Suchgeschosse “ haben die Amerikaner schon
sehr frühzeitig entwickelt, bereits während
der deutschen Ardennen-Offensive 1945 wur¬
den die „proximity fuses “ angewandt, Grana¬
ten . die mit eingebauten elektrischen Geräten
die feindlichen Geschosse ansteuerten und sie
noch in der Luft zur Explosion brachten. In¬
zwischen wurden sie durch die „Gabas“ und
„Feuerwanzen“ der Ryan-Aeronautical Comp ,
ersetzt und können sowohl gegen Erdzielewie
gegen Raketen. Bomber und Düsenjäger ge¬
startet werden

In Verbindung mit dem Radarprinzip ba¬
sieren sie auf der Erfindung des thermo-elek-
tri9chen Auges — dieses nimmt, in die Nähe
eines Feindzieles gelangt die geringfügigsten
infraroten Wärmeausstrahlungen wahr und
lenkt dann das Geschoß vermittels einer kom¬
plizierten Relaisschaltung auf das Ziel hin.
Diese Geschosse sind Suchgeschosse im wahr¬
sten Sinne des Wortes, sie suchen sich ihr Ziel
selber, sofern es irgendwie Wärme ausstrahlt .
Kein Hochofen , keine Fabrik , kein Flugzeug,
keine Rakete, kein Panzer i9t sicher vor ihm,
nicht einmal der einzelne Mensch , dessen 37
Grad Körpertemperatur genügen, um das
thermo-elektrische Auge anzusprechen

Wenn solche Geschosse gegen massierte
Truppen eingesetzt werden, wird ein . Erfolg
Immer verbürgt sein , und es ist darum er¬
klärlich, warum die USA für die nächsten
t Jahre Milliarden von Dollars für die Mas¬
senproduktion der „Guided Missiles “ auswer¬
fen. Es hat allerdings den Anschein , als ob
außer dem im Hintergrund drohenden Trup¬
penpotential Rotchinas noch ein anderer
Grund die USA zu der möglichst raschen Se¬
rienfabrikation von Suchgeschossen bewogen

hat : die Vermutung, daß der politische Geg¬
ner im Kreml schon längst über etwas ähn¬
liches oder Gleichwertiges verfügt!

Seit knapp einem Jahr hat die amerikani¬
sche Geheime Bundespolizei (FBI ) eine eigene
Abteilung eingerichtet, die sich ausschließ¬
lich mit der Fahndung nach jenen zahlreichen
US-Flugzeugen beschäftigt, die seit vier Jah¬
ren unterwegs spurlos und zuletzt in immer
steigendem Maß verschwanden Da der eng¬
lische Secret Service und das französische
„Deuxiöme Bureau“ die gleichen Sorgen ha¬
ben — man erinnert sich, daß im Laufe des
letzten Sommers und Herbstes auffällig viele
britische Maschinen abstürzten oder nicht an

ihrem Bestimmungsort ankamen, und daß
auch Frankreich von ähnlichen Verlusten be¬
troffen wurde, arbeiten jetzt Spezialabteilun¬
gen der Geheimdienste dieser drei Länder zu¬
sammen, um dieses merkwürdige „Flugzeug¬
sterben“ zu klären.

In den USA werden nicht weniger als 34
militärische und zivile Flugzeuge mit über
200 Insassen vermißt, von denen man bisher
auch nicht die allergeringste Spur gefunden
hat . Besonders auffällig war der Verlust eines
Pulkes von 5 Torpedoflugzeugen, die sich
buchstäblich in der Luft aufgelöst haben müs¬
sen FBI-Leute bringen diese Tatsache mit
dem wiederholten Aufkreuzen sowjetischer U-
Boote im Pazifik, Atlantik und in den arkti¬
schen Gewässern in Zusammenhang; sie sind
der Ansicht , daß die UdSSR Suchgeschosse
entwickelt und erprobt hat. die von jenen U-
Booten aus eingesetzt wurden und mit denen
man im Kriegsfälle die amerikanischen Luft¬
streitkräfte mattsetzen will . Schon 150 bis 200
auf die Ozeane verteilte Tauchboote vermö¬
gen auf diese Weise den Amerikanern be¬
trächtlichen Schaden zuzufügen , und man ver¬
steht die Eile , mit der Washington an den
Ausbau dieser neuen und gefährlichen Waffe
geht.

Das haben die Männer so gerne . . .
Zehn Tips für junge Damen

Ich. weiß, meine Damen, Tips haben Sie eigent¬
lich gar nicht nötig . Insbesondere nicht von einem
Mann. Dazu sind Sie sich Ihrer weiblichen Über¬
legenheit viel zu sehr bewußt.

Geradezu unfehlbar werden Sie jedoch, wenn
ich Ihnen nun noch verrate , was wir Männer an
Ihnen ganz besonders schätzen.

Erstens : Wenn wir uns um Sie bemühen,
erzählen Sie uns vor allen Dingen von anderen
Männern . Schildern Sie uns . wie Sie die größten,
schwarzhaarigsten , reichsten und ausländischsten
Verehrer , die Ihnen zu Füßen lagen, nicht be¬
achteten . Nur so erfahren wir , daß Sie ein wahres
Muster weiblicher Standhaftigkeit sind.

Zweitens : Lassen sie uns keinen Augenblick
darüber im Zweifel, daß Sie uns durchschaut
haben / Zählen Sie unsere Fehler hübsch der
Reihe nach auf , vom schlechtsitzenden Binder
über die Bartstoppeln zum leidenschaftlichen
Dauerskat Wir kennen diese Fehler zwar selbst ,
aber es tut immer gut, sie von der Dame unseres
Herzens aufgetischt zu bekommen.

Drittens : Wir Männer wissen nichts so zu
schätzen, wie den Beweis Ihrer Überlegenheit .
Sollten wir naiverweise versuchen , Sie mit
chemischen Formeln oder gar Mathematik zu
unterhalten , seien Sie überzeugt , daß wir damit
keinesfalls Sie an unseren beruflichen Proble¬
men teilnehmen lassen wollen . Überhören Sie
uns einfach! Halten Sie unsere Gespräche getrost
für haften gebliebene Schulreminiszenzen und
bringen Sie das Gespräch ungeniert auf Johannes
Heesters . Der Erfolg wird Sie verblüffen

Viertens : Sollten wir aber gar so ge¬
schmacklos sein, das Thema Liebe anzuschneiden,
rufen Sie uns unverzüglich zur Ordnung ! Er¬
zählen Sie uns lieber von Wäschebleichen, Tört¬
chenbacken oder von der Kunst , einen Vanille¬
pudding herzustellen . Ob Sie nun Ihre Weisheit
aus dem nächstbesten Kochbuch haben oder nicht,
wir Männer fallen garantiert darauf hinein . So
ein Thema führt unweigerlich zur baldigen
Heirat .

Fünftens : Sollte Siemein Anfänger zu einer
Tasse Kaffee in ein bescheidenes Lokal einla-
den, dann ist Ihre große Stunde gekommen.
Nutzen Sie die Gelegenheit ! Bestellen Sie mög¬
lichst in Gegenwart eines dienstbaren Geistes mit
Kennermiene die teuersten Weine, den perlend -
sten Sekt . Bleiben Sie Ihrem Grundsatz treu : Je
teurer , desto vornehmer Und denken Sie daran :
Der Kellner ist zu Ihrer Bedienung da Rügen
Sie seine Manieren , zeigen Sie ihm , daß Sie
besseres Auftreten gewöhnt sind . Wir Männer

wissen diese natürliche Unbekümmertheit über
alles zu schätzen!

Sechstens : Verzeihen Sie bitte . Dieses
heikle Thema ist uns Männern ausgesprochen
peinlich. Uns fehlt die Ihnen eigene poetische
Ader . Sollte daher ein junger Mann Sie beschei¬
den fragen , ob Ihre Wirtin Herrenbesuche ge¬
stattet , lassen Sie ihn Ihre Verachtung fühlen.
Erklären Sie frank und frei, daß Sie uns Män¬
ner für eine Rotte von Wüstlingen halten . Nur
so wird es Ihnen gelingen , den Unhold zu be¬
sänftigen und in Ihren Bann zu ziehen

Siebtens : Ihre Möglichkeiten (und unser
Geldbeutel !) sind aber noch keineswegs erschöpft .
Legen Sie grundsätzlich äußersten Wert auf den
Inhalt Ihres Kleiderschrankes , Ihre Hüte, Ihre
Frisur , Ihre . . . Die moderne Reklame bietet ja
so viele Anregungen ! Nutzen Sie siel Männliche
Bedenken, woher das viele Geld kommen solle,
entspringen einem angeborenen Trieb zur Knaus¬
rigkeit . Strafen Sie ihn mit Verachtung und
geben Sie acht auf Punkt

A c h t : Wahren Sie Ihre Unabhängigkeit ! Wenn
es sein muß, mit Gewalt . Gründen Sie einen
Verein oder eine Frauenpartei , denn

Neuntens : entspringt die männliche Abnei¬
gung gegen streitbare Frauen nur einem Minder¬
wertigkeitskomplex . Lassen Sie uns Männer
lästern soviel wir wollen, denn

Zehntens : — lieben wir Sie ja trotzdem !
Ihr

Peter Birk

Schnell und teuer
PARIS. Die französische Staatseisenbahn ver¬

fügt zwar über den schnellsten Zug Europas —
Paris—Dijon mit 124 km/std Reisegeschwindig¬
keit —, hat aber auch ein Jahresdeflzit von 86
Milliarden Francs oder etwas über 1 Milliarde
DM aufzuweisen , wie aus dem herausgegebener '
Jahresbericht für 1950 hervorgeht . Der Perso¬
nenverkehr auf den Hauptstrecken ging im Be¬
richtszeitraum durch die Abwanderung der Rei¬
senden zum Kraftwagen leicht zurück. Der Ein¬
nahmenausfall konnte jedoch durch die Steige¬
rung des Güterverkehrs vor allem in den letz¬
ten Monaten mehr als wettgemacht werden . Für
1951 rechnet die Gesellschaft trotz eines erheb¬
lichen Anstiegs der Lohn- und Pensionsausga¬
ben mit einem Gesamtdefizit von 95 Milliarden.
Das Personal wurde 1951 im Zuge der Spar¬
maßnahmen von 464 000 auf 442 500 verringert .

Atomforscher bauen Welt-Mutteruhr
NEW YORK . Amerikanische Atomforscher ha¬

ben für das „National Bureau of Standards " die
erste Atomuhr der Erde konstruiert Sie soll
den Platz einer Welt-Mutteruhr einnehmen , da
ihre Ganggenauigkeit alles bisher Erreichte über¬
trifft . Dies ist darauf zurückzuführen , daß sie
weder mit einem Pendel noch mit einem Quarz¬
kristall arbeitet , sondern mit den intramoleku¬
laren Schwingungen des Ammoniakgases , das
eine hervorragende Beständigkeit aufweist . Ge¬
mäß dem Faktor der Gaszelle darf man von der
neuen Atom-Uhr eine Präzision erwarten , die
bis zum milliardstel Teil einer Sekunde geht.
Das Instrument ist so kostspielig , daß vorläufig
noch nicht mit seinem Eingreifen in die Alltags-
Zeitmessung gerechnet werden kann

Kornkammer der Welt
RIO DE JANEIRO. Höchstwahrscheinlich wird

man in den nächsten 100 Jahren die Umwand¬
lung des Amazonas-Beckens, heute eines der
größten „leeren Flecken“ der Erde, in eine rie¬
sige tropische Kornkammer der Erde und Heim¬
stätte für Millionen Menschen aus dem über¬
völkerten Europa und sonstigen Ländern erle¬
ben. Dieses Gebiet ist fast so groß wie die USA
und umfaßt die Hälfte von Brasilien sowie Teile
von Bolivien, Peru , Ekuador und Venezuela.
Nicht alle Teile dieses Raumes sind Dschungel,
und der Süden ist reich an Mineraischätzen al¬
ler Art und gutem Boden. Vorerst gilt es einmal
die Fluglinien zu betreiben und vor allem die
Seuchen: Malaria , Typhus , gelbes Fieber und
Amöbenruhr zu bekämpfen ; auch die landwirt¬
schaftliche Seite des Projektes ist bereits schon
in Angriff genommen worden

Fernsehen auf Band
WASHINGTON. Eine Neuerung im Fernsehen

wird durch neueste amerikanische Versuche an¬
gebahnt Sie haben zum Ziel , Fernsehsendungen
ähnlich wie beim Radio auf Band aufnehmen zu
können . Auf diese Weise könnte man ein Pro¬
gramm mehrfach spielen und auch an Sender
verschicken , die nicht an ein Netz angeschlossen
sind.

Im Geräusch- Archiv der Wochenschau
In Wahrheit ist sie stumm

Geboren am Welttag 1957
Wann kommt der nene Weltkalender? / Vier Quartale mit 91 Tagen

Seit Jahrzehnten spricht man davon , einen
neuen Kalender einzuführen, der für die ganze
Welt Gültigkeit haben soll . Bei der nächsten
Generalversammlung der Vereinten Nationen
wird man diese Frage wieder einmal disku¬
tieren und Kalenderfachleute meinen, daß man
sich nun endlich international einigen wird.
Der neue Weltkalender wird aller Voraus¬
sicht nach am 1 . Januar 1956 in Kraft treten,
denn dieses Datum stimmt mit dem heute
gültigen Gregorianischen Kalender und dem
geplanten Weltkalender genau überein

Der neue Weltkalender teilt das Jahr in
vier gleiche Quartale, und jedes dieser Viertel¬
jahre hat 91 Tage . Jedes Quartal hat 3 Monate
mit 13 Wochen. Der erste Tag eines Quartals
fällt immer auf einen Sonntag und endet mit
einem Samstag . Nach der neuen Einteilung hat
jedes Jahr die gleiche Anzahl von Monaten
und Wochen , und alle Tage fallen jedes Jahr
auf das gleiche Datum. Wenn also beispiels¬
weise der 5. Januar 1956 auf einen Donnerstag
fällt , wird in allen darauffolgenden Jahren
stets der 5 . Januar ein Donnerstag sein !

Man ist gezwungen , dem Dezember einen
Extratag zu verehren , denn sonst könnte man
die regelmäßigen Wochentage und Wochen
nicht einhalten Nach dem 30 Dezember wird
ein Tag eingeschoben , der jedoch keine Wo¬
chentag-Bezeichnung bekommt, sondern , Welt- ,
tag“ genannt wird Das Weekend des Dezem¬
bers würde also folgendermaßen aussehen:
Freitag , der 29 Dezember , Samstag, der 30.
Dezember, der folgende Tag ist „Welttag“ und
dann folgt Sonntag, der 1. Januar .

Die Schaltjahre will man beibehalten, doch
soll der Schalttag nicht mehr in Form eines
29 Februar „gefeiert“ , sondern hinter den
Samstag, den 30. Juni eingeschoben werden.
Erst der folgende Tag wird Sonntag, der
1 . Juli genannt. Dies geschieht , wie bisher,
alle vier Jahre . Wer also an einem ..Welttag“
oder „Schalttag“ geboren wird, kann kein
Datum, sondern nur eine Jahreszahl angeben.
Der Geburtsschein von Lotte Müller die am
Welttag 1957 geboren wird, lautet dann : ge¬
boren Welttag 1957. Und wird Hans Schultze
am Schalttag des Jahres 1960 geboren, dann
heißt es auf dem Geburtsattest : geboren am
Schalttag 1960.

Daß man heute noch nicht den Weltkalender
«ingeführt hat, kommt wohl daher , daß von

sehr vielen Seiten Einwände gegen die Re¬
formation des Gregorianischen Kalenders ge¬
macht werden. Besonders kirchliche Kreise
haben dagegen protestiert , daß man jedes Jahr
eine Woche mit 8 Tagen und im Schaltjahr
sogar zwei Wochen mit 8 Tagen hat . Am hef¬
tigsten- wird darüber debattiert , ob man diese
zwei „geschenkten “ Tage in aller Welt als
kirchliche Feiertage oder als Arbeitstage be¬
trachten soll .

Der neue Kalender hat auch feststehende
Daten für Ostern und Pfingsten, und auch dies
ist auf Widerstand von seiten der verschiede¬
nen kirchlichen Gemeinden gestoßen Doch
vom wirtschaftlichen Standpunkt aus Ist es
wichtig , daß kirchliche Feiertage im neuen
Kalender auf bestimmte Daten festgelegt wer¬
den so daß es nicht — wie heute — Vorkom¬
men kann , daß zwischen einem Sonn - und
einem Feiertag nur ein Wochentag liegt Die
Statistiken haben festgestellt, daß an so einem
Wochentag über 45 Prozent der Angestellten
nicht zur Arbeit gehen . Das bedeutet natürlich
wirtschaftlich große Verluste. Vielle :cht einigt
sich die heute so uneinige Welt endlich dar¬
über. am 1 . Januar 1956 den Weltkalender
einzuführen. P H M .

Da tobt das Publikum beim Fußballspiel,
da knattern die Rennwagen über die Strecke
und knallen die Kinnhaken beim Boxkampf.
Und die Menschen im Kino lehnen sich im
Sessel zurück und finden alle diese Geräusche
echt und natürlich, genau so natürlich wie
den Husten ihres Nachbarn. Ein Irrtum ! Al¬
les , was sie in der Wochenschau hören, jedes
Geräusch, jeder Ton — ist ein falsches Ge¬
räusch und ein falscher Ton , weit ab vom Tat¬
ort aufgenommen, entstanden im „Geräusch¬
archiv“

, dazugeklebt und ausgedacht. Die Wo¬
chenschau selber läuft stumm!

Im kleinen Vorführraum der „Neuen Deut¬
schen Wochenschau " wird gerade das Bild¬
material geprüft . Die Kameraleute haben es
von überallher per Flugpost eingesandt: Stumm
huschen die letzten Neuigkeiten des Zeitge¬
schehens über die Leinwand. Lautlos rasen
Motorräder um die Kurven, tonlos jauchzt das
Publikum beim Fußballspiel, und ohne Ge¬
räusch landet der knallende Treffer auf dem
verdutzten Gesicht des Boxers. Etwas gespen¬
stisch ist die Welt ohne Ton . Sie verliert gut
die Hälfte an Aktualität und Interesse . Sie ist
wie ein Bilderbuch ohne Text.

Und die zweite Eigenart dieser ersten Vor¬
führung : Sie dauerte geradezu endlos! Die
Kameraleute nehmen ein Fußballspiel in sei¬
ner ganzen Länge auf, wer weiß denn, wann
der Höhepunkt ist, wann das Tor fallen wird?
Nun aber gilt es , aus dem Vielen das Beste
herauszufinden. In seinem Schneideraumsitzt
der „Cutter“

, umgeben von einem Wust all
der Filmstreifen , die beim Fußballspiel ge¬
dreht wurden . Im Bildfenster kontrolliert er
den Streifen, schneidet und kürzt . Sechshun¬
dert Meter war der Film lang; auf fünfzig
Meter muß er zusammengeschnitten werden,
ohne daß die Linie verlorengeht. Erst dann
wandert der gekürzte Streifen ins Geräusch¬
archiv. Ein erstaunlicher Raum. In Schrän¬
ken ruhen alle Töne und Tönchen der Welt .

Es gibt da etwa folgende Aufschriften auf
den Trommeln, in denen die Tonbänder stek-
ken : Schüsse ln dutzendfacher Ausfertigung
vom hellen Knällchen bis zur dunklen Deto¬

nation, Tonbänder mit Boxgeräuschen, Pfer-
detrappeln , Publikum heiter und Publikum
erregt , Tierstimmen, Geräusche springender
Tennisbälle, Motorendonner, Türenschlagen—
kurz alle Knalleffekte der Technik und der
Natur sind hier friedlich vereint

Ein anderer Schrank trägt die Aufschrift
„Musik “ . Den meisten fällt es kaum noch auf,
daß die Wochenschau von Anfang bis Ende
mit Musik untermalt ist. Hier wird die Mu¬
sik gemacht, hier werden passende Tonstrei¬
fen ausgesucht, die der Stimmung der Bilder
entsprechen, Tonbänder in tausendfacher Mu¬
sikalität ! Das wichtigste Geräusch aber ist die
Nachahmung „natürlicher Töne “ Da tobt das
Publikum begeistert; Das Tonband „Publi¬
kum heiter“ beweist es akustisch. Da rast das
Publikum empört; Her mit dem Tonband „Pu-

2>ie gute UneBbofe
Wellington und der Rekrut

Als der Herzog Wellington noch Oberst war .
geschah es ihm . daß er in vorgerückter Stun¬
de und Stimmung in einen Kanal fiel Der
Zufall führte einen Soldaten an die Unfall¬
stelle . Oberst Wellington wurde vor einem
jämmerlichen Tode bewahrt Er bedankte sich
auf das lebhafteste bei dem jungen Soldaten
und fragte ihn, welche Belohnung er sich j
wünsche. Der Soldat wußte , daß der Oberst l
bei seinen Männern alles andere als beliebt
war Es wäre ihm Belohnung genug, sagte er.
wenn der Herr Oberst keinem Menschen ver¬
rate . wer ihn aus dem Wasser gezogen habe
„ Warum das?“ wollte Wellington wissen
„ Weil mich sonst meine Kameraden in den
Kanal werfen “ gab der Soldat offenherzig <
zurück. (

ßmiotftäteu au# allen Welt
Also deshalb keine Brille

Im Polizeigefängnis von Marylebone (USA)
wurden trotz seines Protestes einem Verhafteten .
Eduard Thomas, die Brillengläser abgenommen.
Man stützte sich auf die Erfahrung , daß er schon
einmal mit derartigen Glasstücken den Zement
aus den Fugen gekratzt und sich so einen Weg
in die Freiheit gebahnt batte

Blau -gelb ist gesund
In einer modernen Schule in Northampton

werden die Schüler mit blauer Kreide auf gel¬
ben Wandtafeln schreiben . Nach Auffassung der
beteiligten Augenärzte soll diese Farbzusammen¬
stellung am gesündesten für die Augen der
Schulkinder sein.

Pech gehabt
Aufatmend stand Raymond Lebrasseur vor

dem schmuckübersäten Frisiertisch im Schlafzim¬
mer einer Pariser Schönheit, in das er durch die
Wand vom Nachbarhaus eingedrungen war , wäh¬

rend die Besitzerin abwesend war . Plötzlich
wurde ihm schlecht, und er brach zusammen Am
nächsten Morgen auf der Polizeiwache erklärte
man ihm alles Beim Durchbruch der Mauer war
ein Gasrohr beschädigt worden und hatte ihn
chloroformiert .

Frau als Schiedsrichter
In Spanien schiedsrichtete zum ersten Male

eine Frau einen Fußbalikampf Die Zuschauer
waren begeistert , aber die Spieler von Barce¬
lona zeigten sich als schlechte Kavaliere . Sie pro¬
testierten gegen ihre Niederlage , weil angeblich
der Schiedsrichter einen Elfmeter der Madrider
Mannschaft übersehen hätte . .

Pferd als Brandstifter
In Bannaby (Australien ) wurde ein junger

Mann von einem Pferd derart getreten , daß eine
in seiner Tasche befindliche Streichholzschachtel
in Flammen geriet und seine Kleider in Brand
setzte . Er erlitt schwere Verletzungen . Das Pferd
lief davon .

blikum erregt“ . Und haarscharf müssen Bild
und Ton zusammenstimmen, damit man glaubt,
es sei „wirklich so gewesen“ . Nun hat die Wo¬
chenschau — in einer langen Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch zusammengestellt, da¬
mit sie am Freitag als „Neue “ deutsche Wo¬
chenschau aufgeführt werden kann — nun hat
die Wochenschau also Ton und Musik , aber
der Text , der Kommentar fehlt noch . Und
jetzt wird die Technik wieder ganz mensch¬
lich ; Im dunklen Vorführraum läuft sie mit
Geräusch und Musik , vor dem Pult aber steht
der Sprecher mit seinem Text Die Länge die¬
ses Textes ist genau mit der Länge der ein¬
zelnen Szene abgestimmt — aber immer neu
muß geprobt werden. Mal war der Sprecher
zu langsam und das Bild lief ihm davon, mal
war er zu schnell und es entstand eine leere
Stelle, ein Loch . Hinter dem Glasfenster sitzt
der Tonmeister, der sich müht , diese drei Töne.
Musik , Geräusch und Sprache auf einen Nen"
ner zu bringen Und während der Sprecher
seine Texte sagt, werden sie auch schon u»
Fremdsprachen zu Papier gebracht, denn «wi¬
schen der deutschen und den ausländischen
Wochenschauen besteht ein Austauschverfah¬
ren für die besten Berichte, Meter um Meter
verrechnet.

Es ist ein lange , aufregende Nacht : abends
um sieben etwa beginnt die Arbeit , morgens
um sechs wandert die Wochenschau in die Ko¬
pieranstalt
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Der Bauherr muß die 1. Hypothek selbst beschaffen
Die Richtlinien für den sozialen Wohnungsbau 1951 — Angenommene Baukosten : 10 800 DM je Wohneinheit

Allgemeines
Da die dem Kreis zur Verfügung stehenden

Mittel äußerst knapp und die Baupreise bis
jetzt erheblich gestiegen sind und immer noch
ansteigende Tendenzen zeigen , haben im dies¬
jährigen Bauprogramm nur solche Bauherren
Aussicht auf Förderung ihrer Bauvorhaben,welche eine solide Grundlage in Form eines
möglichst hohen Eigenkapitals oder einer
weitgehenden Finanzierung durch eine Bau¬
sparkasse und dergl. nachzuweisen vermögen.
Mit Rücksicht darauf , daß die Beschaffungder 1. Hypotheken in diesem Programm den
Bauherren selbst obliegt und bei der derzeiti¬
gen Lage des Kapitalmarktes äußerst schwie¬
rig sein wird, muß jeder Darlehensantrag, der
auch nur eine kleine Finanzierungslücke auf¬
weist, zurückgestellt werden. In diesem Zu¬
sammenhang sei auch darauf hingewiesen,daß ein ohne Förderungszusage bereits er¬
stellter Rohbau für sich allein kein Grund ist,um einen beim Landratsamt eingehenden
Darlehensantrag in die Förderungsaktion 1951
einzubeziehen.

Voraussetzungen für die Antragstellung
Gemäß § 1 des o. a. Vierten Gesetzes über

finanzielle Maßnahmen zur Förderung des
Wiederaufbaus und der Wohnraumbeschaf-
fung finden die zur Verfügung stehenden Mit¬
tel Verwendung für den Wiederaufbau (ein¬
schließlich der Wiederherstellung) kriegszer¬störten Wohnraums sowie für die Schaffung
von Wohnraum für Heimatvertriebene, Spät¬heimkehrer und sonstige Wohnungssuchende.

Als Wohnraumbeschaffung gilt nicht nur
der Neubau von Gebäuden, sondern auch der
Einbau von Wohnungen in bestehende Ge¬
bäude sowie Anbauten, Aufstockungen und
der Ausbau von Dachgeschossen . Weiter gel¬ten als Wohnraumbeschaffung die Teilung
von Wohnungen, wenn dadurch selbständige
Wohnungen gewonnen werden sowie die In¬
standsetzung von Wohnungen, die wegen ihres
schlechten baulichen Zustandes nicht mehr
als solche zu benützen sind .

Die Wohnfläche der mit diesen Mitteln ge¬förderten Wohnungen soll mindestens 32 qmund höchstens 65 qm betragen. Sie kann bei
der Errichtung von Wohnungen für Allein¬
stehende unterschritten werden. Sie kann
überschritten werden, wenn die Wohnung
zur Unterbringung einer größeren Familie
(kinderreiche Familie — fünf Personen und
mehr) bestimmt oder die Mehrfläche im Rah¬
men der örtlichen Aufbauplanung bei Wieder¬
aufbau, Wiederherstellung, Ausbau oder Er¬
weiterung durch eine wirtschaftlich notwen¬
dige Grundrißgestaltung bedingt ist.

Reine Baukosten
Als ..reine Baukosten sind einer Wohnung

von 50 qm Wohnfläche 10 800 DM zugrunde
gelegt . Demzufolge ergeben sich für jede Woh¬
nungseinheit durchschnittlich folgende Finan¬
zierungsmittel:

d) Eigenmittel
Die Eigenleistung, welche der Bauherr zu

erbringen hat , muß möglichst hoch sein . Nach
den geltenden Bestimmungen soll sie minde¬
stens 15 Prozent der Gesamtherstellungs-kosten betragen. Dieser Mindestbetrag wird
jedoch im Hinblick darauf, daß die Beschaf¬
fung der 1. Hypotheken Sache der Bauherren
ist und auch die öffentlichen Mittel in diesem
Jahre nur in begrenztem Umfange zur Ver¬
fügung stehen, für zu niedrig gehalten.

Als Eigenleistung werden die vom Bau¬
herrn erbrachten Leistungen anerkannt , die
zur Deckung der Gesamtherstellungskostendienen, dies sind : Bargeld, Baugrundstück,Baumaterial, Selbsthilfe, gestundeteRestkauf¬
gelder, Arbeitgeber- und Mieterdarlehen,Baukostenzuschüsse Dritter und gegebenen¬falls der belastungsfreie Teil des Gebäude¬
restwertes.

Gemäß § 17 Abs . 3 des Ersten Wohnungs¬
baugesetzes sind die Eigenleistungen, soweit
sie 15 Prozent der Gesamtherstellungskosten
nicht überschreiten, mit 4 Prozent zu verzin¬
sen. Ein freiwilliger Verzicht des Bauherrn
auf diese Verzinsung ist zulässig . Er wird
dann in Frage kommen , wenn die Restfinan¬
zierung eines Bauobjektes den Einsatz eines
verhältnismäßig hohen verzinslichen Dar¬

lehens erforderlich machen würde und da¬
durch gleichdringliche Bauvorhaben nicht ge¬fördert werden könnten, so daß der Förde¬
rungsantrag aus diesem Grunde abgelehnt
werden müßte. Der 15 Prozent der Gesamt¬
herstellungskosten übersteigende Betrag ist in
Höhe des marktüblichen Zinssatzes für erst¬
stellige Hypotheken zu verzinsen, sofern die
Wirtschaftlichkeitsberechnung dies unter Be¬
rücksichtigung aller sonstigen Aufwendungen
gestattet.

Baukosten und Vergebung der Arbeiten
Die Knappheit der Mittel einerseits und die

gestiegenen Baukosten andererseits zwingen
zu einer einfachen Ausstattung der Wohnun¬
gen. Die Wohnungen sollen zwar gesund und
solid sein , jedoch Einrichtungen, die verteu¬
ernd wirken und nicht unbedingt erforderlich
sind , nicht enthalten . Zur Baukostensenkung
sind Typenmaße und genormte Bauelemente
zu verwenden. Um die Baukosten auf ein
Mindestmaß zu beschränken, sind die Bauar¬
beiten nach sorgfältig erstellten Leistungs¬
verzeichnissen auf Grund von Preisangeboten
für die einzelnen Leistungen zu vergeben. Bei
größeren Bauleistungen (5000 DM und mehr)
soll die Vergebung nach der Verdingungsord¬
nung für Bauleistungen (VOB) DIN 1960 er¬
folgen .

Mieten und Lasten
Die in § 17 Abs . 2 des Ersten Wohnungs¬

baugesetzes genanntei Mietrichtsätze wer¬
den durch Rechtsverordnung festgelegt wer¬
den. Bis zum Erscheinen dieser VO gelten
folgende Mietrichtsätze:

Gruppe B : Gemeinden zwischen 3000 und
10 000 Einwohnern pro Quadratmeter 0,80 bis
1,— DM.

Gruppe C : Die kleineren Gemeinden mit
Industrie oder verkehrsgünstiger Lage zu grö¬
ßeren Städten, die eine entsprechende Miet¬
höhe und deren Bevölkerungein entsprechen¬
des Einkommen aufweist, pro Quadratmeter
0,70 bis 0,90 DM.

Gruppe D : Die übrigen Gemeinden pro
Quadratmeter 0,60 bis 0,80 DM.

Es sei an dieser Stelle bemerkt, daß künf¬
tig an die Stelle der bisherigen Rentierlich-
keitsberechnung die Wirtschaftlichkeitsbe¬
rechnung tritt . Solange das vom Bundesmini-
ster für Wohnungsbau in Aussicht genom¬
mene Berechnungsmusterblatt noch aussteht,
gilt folgendes:

1. Bei privaten Bauherren ist vorläufig
neben den Tilgungsbeträgen, die höchstens
1 Prozent betragen dürfen, für Betriebs- , Ver -
waltungs- und Instandhaltungskosten ein Be¬
trag einzusetzen, der in der Gruppe B 35 % ,in den Gruppen C und D 30 % des jährlichen
Gesamtbetrages ausmacht.

2 . Für bilanzierungspflichtige Wohnungs-
untemehmen und für Körperschaften des öf¬
fentlichen Rechts gelten besondere Vorschrif¬

ten , welche wegen Raummangel hier nicht
aufgeführt werden können.

Verfahren
Bei dem Antragsverfahren für das Woh¬

nungsbauprogramm 1951 treten Aenderungen
gegenüber dem Vorjahr nur hinsichtlich der
1 . Hypotheken ein .

Es ist folgendes zu beachten:
Die Anträge auf Gewährung von Förde¬

rungsmitteln sind bis spätestens 20 . 3 . 1951
beim zuständigen Bürgermeisteramt ln dop¬
pelter Ausfertigung einzureichen. Als Anla¬
gen sind in einfacher Fertigung beizufügen:
1 . ein genehmigter Bau- und Lageplan
2 . ein Grundbuchauszug
3 . eine Wohnflächenberechnung
4. Nachweise über das gesamte Eigenkapital
5. Zusage eines Kreditinstituts , in welcher

Höhe eine 1 . Hypothek dem Bauherrn zur
Verfügung steht

6 . Nachweise über evtl, weitere Fremdmittel
7 . Baukostenberechnung.

Die Bürgermeisterämter haben die Anträge
einschließlich der gesamtenBeilagenmit einer
Bürgschaftserklärung im Sinne des Württ.
Wohnungsbürgschaftsgesetzesvom 30. 5. 1919
und einer Stellungnahme über die Dringlich¬
keit des Bauvorhabens bis spätestens 1 . 4. 51
beim Landratsamt vorzulegen. Später ein¬
gehende Darlehensanträge werden nicht be¬
rücksichtigt.

Im Spiegel von Calw
Kirchenkonzert der Schwarzmeer -Kosaken

Wir verweisen erneut auf das Kirchenkon¬
zert' des Schwarzmeer-Kosaken-Chors heute
um 20 Uhr in der Evang. Stadtkirche.
Das Programm des Volkstheaters

Als Fortsetzung zum ersten Teil des Tom -
Mix-Films „Der Wunderreiter“ bringt da*
Volkstheater Calw heute und morgen den
zweiten Teil , der den Titel „Die Vergeltung“
trägt .
Schweme -Zwischcnzählung am 2. März

Das Bürgermeisteramt Calw gibt bekannt :
Am 2 . März 1951 findet eine Schweinezwi-
schenzählung statt . Die Schweine werden dort
gezählt, wo sie sich in der Zählnacht vom 1 .
auf 2. März befinden. Die Schweinebestände
sind wahrheitsgetreu anzugeben. Die Zähler
sind zum Betreten der Stallungen berechtigt.
Schweinehalter, die bis zum 5 . März von kei¬
nem Zähler aufgesucht worden sind , haben
ihren Tierbestand bis spätestens 7 . März auf
dem Calwer Rathaus , Zimmer 6 , anzugeben.

Willy Reichert gastiert am 6. März
Wie wir bereits kurz berichteten , gastiert

Willy Reichert am 6 . März in der Calwer
Stadthalle . Er benutzt gegenwärtig die freien
Abende während seines Gastspiels im Würt-
tembergischen Staatstheater , um die näher«
und weitere Umgebung seiner Heimatstadt zu
besuchen und dort als gern gesehener und ge¬
hörter Gast mit seinem Ensemble aufzutreten.
Dem Calwer Publikum wird er sich in be¬
kannter Vielseitigkeit als Rezitator, Schauspie¬
ler , als „Pfleiderer“ zusammen mit „Häberle“

'und als Humorist unverfälscht schwäbischer
Prägung darbieten . Mit ihm erscheinen Eli¬
sabeth Amann als versierte Gegenspielerin,Willi Hahn als Solist und Begleiter am Flü¬
gel und als Gast des Ensembles Margrit Wie¬
den, die gleichfalls zur Zeit am Staatstheater
gastiert. Karten zu diesem schwäbischen
Abend im Vorverkauf bei Buchhandlung
Häußler.

Als Lehrapotheken zugelassen
In einer Bekanntmachung des Innenmini¬

steriums werden zehn Apotheken des Landes
Württemberg-Hohenzollern ermächtigt, für
die Zeit vom 1 . April 1951 bis 31 . März 1953
einen Apothekerpraktikanten (Apotheker¬
praktikantin ) anzunehmen und bis zur Be¬
endigung der Ausbildungszeit zu beschäfti¬
gen . Unter diesen zugelassenen Lehrapothe¬
ken befinden sich aus unserem Kreis die Alte
Apotheke in Calw (Apotheker Reichmann)
und die Apotheke in Schömberg (Apotheker
Eggensperger) .

Sechs Kreisämter zur Vermögenskontrolle
Nach einer Bekanntmachung des Finanz¬

ministeriums Ist die Zahl der Kreisämter für
Vermögenskontrolle auf 6 festgesetzt worden.
Für den Kreis Calw ist das Kreisamt Tübin¬
gen (zugleich für Tübingen, Horb, Münsingen
und Reutlingen) zuständig.

I . Hypothek 4000 DM
II . Hypothek 2 500 DM
unverzinsliche Dari. 4 300 DM
insgesamt 10 800 DM

Hierzu kommen die vom Bauherrn aufzu¬
bringenden Eigenmittel, welche ln der Regel
die Differenz zwischen den reinen Baukosten
und den Gesamtherstellungskosten decken
müssen.

Finanzierung
a) 1 . Hypotheken

Eine kontingentierte Zuteilung von 1 . Hypo¬
theken ist zur Zeit nicht möglich , weil der
Kapitalmarkt derartige Hypotheken ln dem
erforderlichen Umfang nicht bereitstellen
kann. Es muß deshalb den Bauherren zuge¬
mutet werden, daß sie sich selbst um eine
solche Hypothek bemühen. Als Kreditinsti¬
tute kommen alle Realkreditinstitute in
Frage, insbesondere Sparkassen und Hypo¬
thekenbanken , möglicherweise auch Volks¬
banken ; in Betracht kommen aber auch be¬
stimmte Lebens- und andere Versicherungs-
Unternehmen.
b) 2 . Hypotheken

Die 2. Hypotheken werden wie seither von
der Württ. Landeskreditanstalt ln Stuttgart
gereicht. Diese sind, da der Zinssatz noch
nicht endgültig festgelegt werden konnte, zu¬
nächst mit 5 % Prozent in den Finanzierungs¬
plan einzusetzen.
c) Unverzinsliche Darlehen

Gemäß § 17 Abs . 3 des Ersten Wohnungs¬
baugesetzes sind öffentliche Mittel (unver¬
zinsliche Darlehen) der Höhe nach so einzu¬
setzen und erforderlichenfalls soweit zinsfrei
zu stellen, daß unter Berücksichtigung ange¬
messener Bewirtschaftungskosten einschließ¬
lich der Verzinsung des Fremdkapitals und des
Wertes der Eigenleistung, einer ordnungs¬
mäßigen Abschreibung und der Instandhal¬
tungskosten die festgesetzten Mieten - erzielt
werden. Diese Bestimmung verlangt vom
Standpunkt eines möglichst rationellen Ein¬
satzes der öffentlichen Förderungsmittel eine
besonders sorgfältige Auslese der Anträge
hinsichtlich der Förderungswürdigkeit. Ist der
Antragsteller mit einem geringeren Förde¬
rungsbetrag zufrieden, als es sich aus der
vorstehenden Bestimmung ergibt, so ist sein
schriftliches Einverständnis dem Darlehens¬
antrag beizufügen. — Alle unverzinslich be¬
willigten Darlehen sind 3 Jahre nach Fertig¬
stellung des Bauvorhabens mit 1 v. H . zu til¬
gen . Die unverzinslichen Gelder werden von
der Württ. Landeskreditanstalt — Zweigstelle
Tübingen — im Einvernehmen mit dem In¬
nenministerium verwaltet.

Auszahlung
Die Auszahlung erfolgt, sobald die Auszah¬

lungsvoraussetzungen im Normalverfahren
oder im Sonderverfahren gegeben sind , bei
1. Kleinstfällen bis zu 2000 DM Darlehensbe¬

trag für das Bauvorhaben: sofort im gan¬
zen Darlehensbetrag,

2. Kleinfällen von mehr als 2000 DM bis zu
6000 DM Darlehensbetrag für das Bauvor¬
haben:
a) sofort in Höhe von 60 Prozent des Dar¬

lehensbetrags und, wenn der Bau über
den Rohbau hinaus fortgeschritten Ist,
zu einem entsprechend höheren Hun¬
dertsatz,

b) nach Fertigstellung der Gipser- , Schrei¬
ner- und Glaserarbeiten im restlichen
Darlehensbetrag,

3. Darlehensfällen von mehr als 6000 DM bis
zu 20 000 DM Darlehensbetrag für das Bau¬
vorhaben:
a) sofort in Höhe von 60 Prozent des Dar¬

lehensbetrages und, wenn der Bau über
den Rohbau hinaus fortgeschritten ist,
zu einem entsprechend höheren Hun¬
dertsatz,

b) nach Fertigstellung der Gipser- , Schrei¬
ner- und Glaserarbeiten bis zu 90 Pro¬
zent des Darlehensbetrages,

e) nach Vorliegen der Auszahlungsvoraus¬
setzungen gemäß Ziff . IV des Dar¬
lehensbescheides in Höhe der restlichen
10 Prozent des Darlehensbetrages,

4. Großfällen von mehr als 20 000 DM Dar¬
lehensbetrag für das Bauvorhaben:
a) sofort in Höhe von 30 Prozent des Dar¬

lehensbetrags,
b) nach Fertigstellung des Rohbaues bis

zur Höhe von 60 Prozent des Darlehens¬
betrags,

c) nach Bauabnahme bzw . Bezugsfertig-

Gaufurnfest am 14. /15. Juli in Calmbach
Auf einer Arbeitstagung der Gaufachwarte

des Unteren Schwarzwald-Nagold -Gaues in
Wildbad wurden Ausgestaltung und Termine
der diesjährigen Veranstaltungen des Gaues
durchgesprochen und festgelegt. Das Pro¬
gramm sieht vor : am 3 . Mai Gauwanderung
am Himmelfahrtstag, 3 . Juni Gaujugendtum-
fest in Calw (Nagoldtal) , 10 . Juni Gaujugend¬
turnfest in Engelsbrand (Enztal) , 17 . Juni Gau¬
leichtathletikmeisterschaften in Nagold , 14 ./
15 . Juli Gauturnfest mit Schwimmwettkämp¬
fen in Calmbach , 5 . August 50-Jahrfeier des
Turnvereins Schömberg , 12 . August Landes¬
bergfest auf dem Klippeneck bei Spaichingen.

Dazwischen werden Lehrgänge zur Vorbe¬
reitung der Veranstaltungen in Verbindung
mit solchen zur Ausbildung von Turnwarten
und Vorturnern nach den bestehenden Lehr¬

der Darleben
Stellung bis zu 90 Prozent des Dar¬
lehensbetrags ,d) nach Vorliegen der Auszahlungsvoraus¬
setzungen gemäß Ziff . IV des Dar¬
lehensbescheides in Höhe der restlichen
10 Prozent des Darlehensbetrags.Ueber die ausbezahlten Beträge darf jedochseitens der Gemeindeverwaltungen wie seit¬

her nur entsprechend dem jeweiligen Stand
der Bauarbeiten bei dem einzelnen Bauvor¬
haben verfügt werden.

Verschiedenes
a) Bezüglich der Zinsbeihilfebestimmungenverbleibt es bei den seitherigen Vorschriften.b) Jeder Bauherr , welcher öffentliche Mit¬

tel in Anspruch nehmen will, wird darauf
aufmerksam gemacht, daß er mit dem Bauen
solange nicht beginnen darf , als er nicht im
Besitze einer schriftlichen Förderungszusageist.

c) Bei Leistung von Mieterdarlehen hat
jeder Bauherr zu beachten, daß ein Zutei¬
lungsanspruch auf Wohnraum nur begründetwird, wenn die Leistung im Finanzierungs¬
plan aufgeführt ist.

d) Die Förderung kleinerer Baumaßnahmen
zu Gunsten von Flüchtlingen, Sachgeschädig-ten und politisch Verfolgten (1000-DM-Pro-
gramm) soll in diesem Jahr fortgesetzt wer¬
den.

e) Auf die Möglichkeit der Gewährung von
Eigenkapitalbeteiligten und Mieterdarlehen
an Lastenausgleichsberechtigte wird ver¬
wiesen.

f) Der Kreisverteilungsausschuß des Kreises
Calw wird am Donnerstag, dem 1. 3 . 1951, zu¬
sammentreten, um über grundsätzliche Fra¬
gen des Wohnungsbauprogrammes1951 zu be¬
raten .

plänen sowie Lehrgänge an der Landessport¬schule in Tailfingen abgehalten. Die Gau¬
jugendturnfeste in Calw und Engelsbrand sind
nur für Jugendliche offen. Die Ausgestaltung
liegt in den Händen des Gaujugend- und Kin-
derwarts.

Für das Gauturnfest in Calmbach wurde
die WettkampfÜbersicht festgelegt. Sie umfaßt
gemischte Gerätewettkämpfe der Aktiven, Ju¬
gendturner und Turnerinnen , leichtathletische
Mehrkämpfe der Turner und Turnerinnen .
Vorgesehen sind ferner Versehrtenwettkämpfe,Staffelläufe und Schwimmwettkämpfe Die
Wettkampfbestimmungen gehen den verschie¬
denen Vereinen und Abteilungenrechtzeitig zu.

CALWER ZEITUNG
Verlag Paul Adolft . Calw , in dei Schwäbischen

Vetlagsgesellschaft mbH
Redaktion und Geschäftsstelle Calw : Lederstraße

Dienstnachricliten
Dem Staatsanzeiger Nr. 4 entnehmen wir

folgende Personalveränderungen aus unserem
Kreis : Zur Ruhe gesetzt : Betriebsassis¬
tent Christian Theurer und Oberstraßenwart
Emil Schechinger (beide Straßen- und Was¬
serbauamt Calw) ; ernannt : Steuerinspek¬
tor Kurt Krautt beim Finanzamt Hirsau zum
Obersteuerinspektor bei der vorgenannten
Dienststelle, die Finanzanwärter Harold Brei¬
maler (Finanzamt Neuenbürg) , Wolfgang Kör¬
ner (Finanzamt Hirsau) , Werner Trick (Fi¬
nanzamt Neuenbürg) zu außerplanmäßigen
Steuerinspektoren bei den bisherigen Finanz¬
ämtern.

Oie Landespolizei beriditet
Selbstmord

Am 26. Februar wurde in einem Waldstück
westlich der Straße Wildbad — Aichelbergein
junger Mann aus Pforzheim tot aufgefunden.
Nach den angestellten Ermittlungen liegt
Selbstmord durch Erhängen vor. Das Motiv
zu dieser Tat ist bis jetzt noch unbekannt.
Verkehrsunfall

In der Dorfmitte von Würzbach fuhr ein
Kradfahrer aus Neuweiler auf ein unbeleuch¬
tetes Fuhrwerk aus Würzbach auf. Durch den
Zusammenstoß wurde der Kradfahrer leicht
verletzt . Der Sachschaden am Krad ist er¬
heblich.
Diebstahl

Der Hausangestellten eines Hotels in Bad
Liebenzell wurden aus ihrqm Geldtäschchen,das sie in ihrem Zimmer aufbewahrt hatte.
650 DM entwendet. Die Fahndung nach Gut
und Täter ist eingeleitet.

Wieder ein tödlicher Verkehrsunfall
Altensteig . Am Samstag kurz nach 19

Uhr ereignete sich auf der Straße nach Na¬
gold zwischen „Anker“ und Lohmühle ein
schwerer Verkehrsunfall, bei welchem ein 34
Jahre alter Mann aus Wart, der in Altensteig
bei einer Lebensmittelgroßhandlung als Kauf¬
mann beschäftigt war, tödlich verunglückte.
Der Kaufmann befand sich mit seinem Mo¬
torrad auf der Heimfahrt und wurde wahr¬
scheinlich durch die Reflexwirkung, die auf
der nassen Straße durch die abgeblendeten
Scheinwerfer eines entgegenkommenden Pkw
entstand, in der Sicht behindert , so daß er zu
weit nach rechts abkam, einen Fußgänger an-
fuhr und dann die Herrschaft über sein Mo¬
torrad verlor. Die bei dem Sturz erlittenen
Kopfverletzungen waren so schwer, daß der
Verunglückte nach Verbringung ln das Kreis¬
krankenhaus Nagold an ihren Folgen ver¬
starb . Der angefahrene Fußgänger blieb
glücklicherweise unverletzt.
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Unsere Kreisgemeinden berichtenScheuendes Pferd veiursa s.t Unfall
Stammheim . Durch ein scheuendes

Pferd verunglückte in Nagold ein hier wohn¬
hafter Kaufmann und Vertreter, der mit sei¬
nem Motorrad unterwegs war . Er mußte in
schwerverletztem Zustand ins Nagolder Kran¬
kenhaus eingeliefert werden. Sein Sohn , der
«benfalls mit dabei war , kam mit leichteren
Verletzungen davon .

Das ging „Hals Aber Kopf“
Station Teinach . In den Nachmittags¬

stunden des vergangenen Sonntags fuhr ein
Kradfahrer in flottem Tempo von Wildberg
her in Richtung Station Teinach. Ob er mm
von der Sonne geblendet war , oder ob ihn der
vorfrühlingshafte Sonnentag zum Träumen
verleitet hatte — auf jeden Fall bemerkte er
•rst kurz vor der Eisenbahnüberquerung beim
Bahnwarthaus , daß die Schranke geschlossen
war . Im Bestreben, einen Aufprall zu vermei¬
den, bremste er zu scharf ab und wurde Hals
über Kopf über seine Maschine auf die Straße
geschleudert. Der junge Mann hatte Glück,
denn Motorrad und Fahrer kamen mit eini¬
gen unbedeutenden Kratzern davon, die für
»ine Weiterfahrt kein Hindernis darstellten.

Dem nassen Tod entrissen
Unterreichenbach . Ein 8 Jahre alter

Junge stürzte aus Unachtsamkeit beim Spie¬
len in die Nagold und wurde einige hundert
Meter weit flußabwärts getrieben. Ein ande¬
rer Junge konnte jedoch in beherztem Ent¬
schluß den Bedauernswerten dem nassen Ele¬
ment entreißen und so ein schweres Unglück
verhüten.

„Ihr seid uns herzlich unwillkommen !“
Ende November 1950 berichteten wir unter

obiger Ueberschrift von einer Gerichtsver¬
handlung vor dem Amtsgericht Neuenbürg,
bei der sich ein älterer Mann aus einer Ge¬
meinde des Enztals wegen Beamtennötigung
tu verantworten hatte . Das Verfahren endete
In Neuenbürg mit einem Freispruch des An¬
geklagten, wobei er allerdings die Kosten des
Verfahrens zu tragen hatte . Als die Anklage
Jedoch in zweiter Instanz vor dem Landge¬
richt Tübingen verhandelt wurde, wurde der
Angeklagte für schuldig erklärt und mit einer
Geldstrafe von 80 DM belegt. Seine Hand¬
lungsweise gegenüber den Flüchtlingen, ge¬
gen deren Aufnahme in seine Wohnung er
»ich gesträubt hatte , wurde als grober Ver-
«toß gegen das Wohnungsgesetzbezeichnet.

Gründung des Otto-Elben-Gaues
Vergangenen Sonntag fand in Holzgerlin¬

gen die Gründung des Otto -Elben -Gaues im
Schwäbischen Sängerbund Württemberg und
Hohenzollem statt . Dieser Sängergau umfaßt
den politischen Kreis Böblingen Von 36 Ver¬
einen haben 35 Vereine den Anschluß an den
Schwäbischen Sängerbund Württemberg und
Hohenzollem beschlossen . Ein Verein ver¬
bleibt vorerst noch im Schwäbischen Sänger¬
bund e.V.

Mit großer Einmütigkeit hat sich der Otto -
Elben -Gau hinter die Beschlüsse in Reutlin¬
gen gestellt und die vom Gesamtpräsidium
des Schwäbischen Sängerbundes Württem¬
berg und Hohenzollem am 24. Februar in
Stuttgart gefaßte Entschließung gutgeheißen.
Zum Vorsitzenden des Sängergaues wurde
Eugen Oppenlämmer (Magstadt) und zum
Gauchormeister der langjährige Chorleiter
Hirth (Böblingen ) gewählt.

Als Heimatblatt des Kreises hält Sie die „Cat-
» er Zeitung " über alles Wissenswerte im Hei¬

matgebiet stets auf dem Laufenden

25 Konfirmanden in Stammneim
Stammheim . In diesem Jahr ist die

Zahl der Konfirmanden klein und das Ver¬
hältnis zwischen Mädchen und Jungen ziem¬
lich ungleich. 17 Jungen und nur 8 Mädel
haben wir anzugeben. Die Namen sind: Rolf
Ehnis, Manfred Walker, Günter Kreß, Dieter
Huß, Rolf Spöcker, Heini Kober, Robert Ohn -
gemach, Adam Heß , Rolf Hermann, Helmut
Rau, Heinz Bühler, Otto Seifried, Paul Ko¬
ber, Horst Ritter, Heinz Feinauer, Georg
Ginader, Ernst Kirchherr ; Karin Plonos, Hel¬
ga Kiderlen, Maria Leclaire, Hannelore Hirrle,
Lore Schneider, Marianne Krauß, Lotte Reut-
ter, Rose Laclaire.

*

Stammheim . Der „Liederkranz Stamm¬
heim“ hielt am vergangenen Sonntag im
Gasthaus zum „Rößle “ seine Generalver¬
sammlung ab . Nach Begrüßung durch Vor¬
stand Pfeiffle gab dieser den Geschäftsbe¬
richt, während Schriftführer Bechtold die
Jahresprotokolle verlas, die von einer regen
Vereinstätigkeit zeugten. Ueber den Stand
der Vereinsfinanzen berichtete Kassier Henne¬
farth Die anschließendenNeuwahlen erbrach¬
ten folgende Besetzung der Vereinsämter:
Vorstand Paul Pfeiffle, Schriftführer und
stellv. Vorstand Karl Bechtold, Kassier Otto
Hennefarth, Musikalienverwalter Walt. Beck .
In den Ausschuß wurden gewählt: Fritz Mun¬
derlich, Karl Kusterer , Karl Holzinger, Fritz
Bechtold , Friedrich Bechtold, Ernst Müller,Heinrich Haug und Karl Vetter. Zu Kassen¬
revisoren wurden berufen : Emil Benz und
Emil Kober. Den Posten des Vereinsdieners
übernimmt Georg Schöttle.

Nach Vortrag einiger Chöre wurden
Wünsche und Anträge behandelt. Es wurde
nach längerer Diskussion beschlossen , einen
Flügel anzuschaffen, was eine Erhöhung der
Beiträge auf monatlich 50 Pfennig für aktive
Sänger und jährlich 3 DM für passive Sänger

Wasserpolizeiliche Bekanntmachung
Zurzeit wird die neue Wehranlage der Stadt

Calw eingebaut. Die Arbeiten werden, gün¬
stige Witterung vorausgesetzt, 3 bis 4 Wochen
dauern.

Aus diesem Anlaß werden sämtliche Trieb¬
werksbesitzer an der Nagold und deren Ne¬
benflüssen oberhalb der Baustelle auf die Be¬
stimmungen des Art. 51 des Wassergesetzes
vom 1 . Dez. 1900 (Reg .Bl . S . 921) hingewiesen,wonach das willkürliche Ueberstauen und
Absenken der genehmigten Stauhöhe verbo¬
ten ist. Auch das Absenken und Wieder-
anstauen der Wehrhaltung bei Stillegung des
Betriebs am Wochenende ist nicht gestattet,wenn dadurch der normale Wasserabfluß ge¬
stört wird. Jeder Eingriff in die Wasserfüh¬
rung der Nagold und deren Nebenflüsse kann
an der Baustelle in Calw erheblichen Scha¬
den verursachen, für den der Urheber haft¬
bar ist. Sollte aus irgend einem Grunde das
Ziehen von Schützen und dgl . und das Ab¬
senken von Stauhaltungen notwendig wer¬
den , so ist rechtzeitig das Straßen- und Was¬
serbauamt Calw (Fernspr . 635) zu verständi¬
gen , damit die notwendigen Weisungen er¬
teilt werden können.

Vorsicht mit Fundmunition
Es hat sich gezeigt , daß verschiedentlich

Munition und Sprengkörper lagern, die noch
nicht vernichtet worden sind . Dabei handelt
es sich namentlich auch um Munition und
Sprengkörper, die bei Kriegsende eingegra¬
ben wurden. Die Bevölkerung wird daher ge¬
beten, jede ihre bekannte Lagerung derartiger

erforderlich macht. Der Verein beteiligt sich
am Gausängerfest des Westgaues und wird
ferner an der Fahnenweihe in Althengstett
und am Sängerjubiläum in Holzbronn teilneh¬
men. Der Verein zählt augenblicklich 70 ak¬
tive Sänger, 48 passive Mitglieder und 11
Ehrenmitglieder.

In seiner Eigenschaft als Vorstandsmitglied
des Westgaues im Schwäb. Sängerbund e.V.
sprach Schriftführer Bechtold über die schwe¬
benden Fragen in der Sängerschaft. An - der
allgemeinen Aussprache beteiligten sich Sän¬
ger und Gäste recht lebhaft . Zahlreiche frei¬
willige Spenden, die vor allem der beabsich¬
tigten Beschaffung des Flügels zugute kom¬
men werden, beglückten die Vereinskasse.
Abschließend dankte Schriftführer Bechtold
dem Vorstand für die geleistete Arbeit und
Ehrenvorstand Zizmann schloß sich diesem
Dank im Namen der Ehrenmitglieder an. Mit
der Mahnung des Vorstands zur ersprießlichen
Zusammenarbeit und einem gemeinsamen
Chor schloß die angeregt verlaufene Ver¬
sammlung.

•
Hier starb im Alter von erst 51 Jahren die

Ehefrau des Maurermeister Philipp Furth¬
müller, Karoline Furthmüller , geb . Kuonath.
Ein großes Trauergeleite begleitete sie zur
letzten Ruhestätte.

Der VfL Stammheim hält am kommenden
Sonntag eine Frühjahrsfeier in der Turnhalle
ab. Ein vielseitiges Programm wird einen an¬
regenden Abend bieten.

Hirsau . Der Turn- und Sportverein Hir¬
sau hielt am Sonntag seine diesjährige Gene¬
ralversammlung ab . Der seitherige und wie¬
dergewählte 1 . Vorstand Albert Westermann
eröffnete die Sitzung. Es wurden besprochen:
Jahresbericht des Vorstands, Kassenbericht,
Neuwahlen, Verschiedenes. Die Sportplatz¬
frage und das Sportfest in Obemhausen stan-

Munition und Sprengkörper unverzüglichdem
Bürgermeisteramt oder der nächsten Polizei¬
dienststelle anzuzeigen. Es wird darauf hin¬
gewiesen, daß die Berührung von Fundmuni¬
tion wegen der damit verbundenen Gefahr,
die durch die Lagerung nicht vermindert,
sondern erhöht wird, verboten ist. Auf kei¬
nen Fall darf Fundmunition in bewohnten
Gebäuden gelagert werden.

Straßensperre
Gemäß § 4 der StVO , wird die Durchgangs¬

straße von Althengstett nach Gechingen in¬
folge Kanalisationsarbeiten auf die Dauer von
4 Wochen gesperrt. Umleitung erfolgt über
Stammheim.

Fischereischeine
Die seit dem Jahre 1946 geltende vorläu¬

fige Anordnung der Landesdirektion der Fi¬
nanzen betr . Ausübung des Fischfangs in den
Gewässern der französischen Besatzungszone
ist außer Kraft getreten. In diesem Zusam¬
menhang sind die Landratsämter wieder zur
Ausstellung von Fischereischeinen zuständig
geworden. Auch das frühere Verfahren bei
der Ausstellung der Scheine hat sich nicht
geändert. Anträge auf Ausstellung von Fi¬
schereischeinen sind daher wieder unter Bei¬
fügung eines Lichtbildes und evtl, des abge¬
laufenen Fischereischeins vom Vorjahr und
wenn möglich eines Nachweises über dl^ , Be¬
fugnis des Antragstellers zum Fischfang
(Pachtvertrag , Erlaubnisschein) bei den Bür¬
germeisterämtern einzureichen.

Landratsämt .

den im Mittelpunkt. Der neue Sportplatz ist
bespielbar. Der Verein besteht gegenwärtig
aus 142 Mitgliedern, davon 6 Ehrenmitglie¬
dern . Die seitherigen 6 Ausschußmitglieder
sind mit Ausnahme von Alfred Kirchherr , für
den Gottlob Kost gewählt wurde, auf ihrem
Posten verblieben. Schriftführer ist Herr
Rapp, Kassier wurde Manfred Schnaittermann,
2. Vorstand blieb Eugen Haas. Zum Schluß
überreichte Herr Westermann verdienten
Turnern Ehrenurkunden . G .E.

Unterreichenbach . Der 1 . Fußball-
Club hielt im Gasthaus zum „Waldhorn" seine
jährliche Generalversammlung ab, die gut be¬
sucht war . Sämtliche Berichte über das abge¬
laufene Geschäftsjahr wurden mit Zufrieden¬
heit und ohne Beanstandung von der Ver¬
sammlung aufgenommen und gebilligt Die
Neuwahl ergab einige Veränderungen, so daß
sich die Verwaltung wie folgt zusammensetzt:
1 . Vorsitzender Rudi Dickmann, 2. Vorsitzen¬
der Erwin Schickle , Kassier Kurt Stickel,Schriftführer Günther Kusterer . Das schwere
Amt des Spielausschusses liegt in den Hän¬
den von Friedrich Rothfuß. Sportkamerad
Otto Klotz und Emil Rentschler werden sich
ausschließlich der Jugendarbeit widmen. Laut
Beschluß der Versammlung wird die Damen¬
handballmannschaft aufgelöst und das vor¬
handene Vermögen der Jugendebteilung zu¬
geführt.

Bücher und Zeitschriften
„Bunt gestickt“

Für Liebhaberinnen der Buntstickerei ist
unter dem Titel „Bunt gestickt“ ein Ultra-
Sonderheft Nr. 4 erschienen. In farbenfreudi¬
ger Wiedergabe präsentieren sich 75 Muster
der Bunt- und Kreuzstichstickerei: Kissen,
Kaffeedecken, Wärmer filier Art, Einzel -
motive und Borten für modische Zwecke ,
Küchengamituren und Muster für das Kin¬
derzimmer. Die Buntheit und Vielfalt der An¬
regungen reizen zum Nacharbeiten und zur
Entfaltung des persönlichen Geschmacks Ein
großer Beilagebogen mit Musterzeichnungen
zum Pausen und Absticken ist dem Heft bei¬
gegeben. Außerdem sind zu allen Motiven
Bügelmuster erhältlich . — Im gleichen Ver¬
lag (Ullstein, Berlin-Tempelhof) sind ferner
die Ultra - Vorlagen Nr. 108 und 109 er¬
schienen, die über „Kreuzstich“ und „Kelim-
und Smyrna-Arbeiten“ unterrichten . Sie ge¬
ben auch Anfängerinnen in diesen beiden Ar¬
ten der Handarbeitskunst alle notwendigen
Aufschlüsse und vermitteln eine Fülle von
Anregungen.
„Wiener Ullstein-Mode“

Zu einer Spazierfahrt im Prater lädt das
Frühjahrsheft der „Wiener Ullstein-Mode“
ein. Es bringt zunächst Mäntel und Kostüme
für die kühleren Tage , dann hübsche Tages¬
und Nachmittagskleider und schließlich als
erste Vorboten des Sommers auch Sonnen¬
kleider . Es fehlt ebenso nicht an modischen
Vorschlägen für Frühlingsbräute und solche
für Konfirmation und Kommunion. Dem Heft
liegen zwei große Schnittmusterbogen bei ,
über die man der schneidernden Frau schTTeß-
lich nichts mehr zu sagen braucht . (Ultra und
Ullstein Schnittmuster,, Berlin-Tempelhof) .

„Die Auslese “
Seit Oktober 1950 erscheint wieder das

deutsche Gegenstück zu „Readers Digest “ , die
Monatsschrift „Die Auslese “ . Das uns vor¬
liegende Februar -Heft enthält auf 128 Seiten
viele interessante Artikel aus Zeitungen und
Zeitschriften des In- und Auslandes, wobei
populärwissenschaftliche Themen besondere
Berücksichtigung erfahren haben. Eine Zeit¬
schrift, die dem geistig interessierten Leser
immer wieder etwas zu geben vermag. (Ver¬
lag Wolfgang Metzner, Abt. Luken & Luken,
Frankfurt/Main ).

Aus amtlichen Bekanntmachungen

Stammhelm , den 26. Februar 1951

Todesanzeige und Danksagung
Meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Schwester , Schwägerin

und Tante

Karoline Furthmüller
geb . Kuonath

ist im Alter von SO Jahren nach kurzer Krankheit von uns
gegangen . Für alle Beweise der Anteilnahme , die unsere liebe
Entschlafene während Ihrer Krankheit und wir bei ihrem
Heimgang erfahren durtten , danken wir herzlich . Besonderen
Dank Herin Prediger Arheidt für die trostreichen Worte am
Grabe sowie iür die vielen Kranz - und Blumenspenden und
all denen , die sie zu ihrer letzten Ruhestätte geleiteten .

In tiefer Trauer
Philipp Furthmüller
Helmut und Heinz Furthmüller

Würzbacb , den 28. Februar 1951
DANKSAGUNG

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben guten Mutter , Großmutter , Schwieger¬mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Anna Marie Holzäpfel
geh . Pfrommer

danken wir herzlich . Besonderen Dank für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Ehninger am Grabe sowie bei den
Hausbesuchen , für die liebevolle Pflege der Schwester Elise
und den erhebenden Gelang des Leichenchors , den Herren
Ehrentrflgern und für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte .

Die trauernden Hinterbliebenen

- -
In günstiger Geschäftslage von Calw für sofort oder später

Ladenraum
au mieten gesucht . Angebote unt C 898 an die Calwer Zeitung .

V_ z_

Sind's die Haare?
Denk an Odermatt

Auch in

TRAUER
KLEIDUNG

die reichhaltige
Auswahl , welche
für unser Haus
charakteristisch
•st . Wir bedienen
Sie in kürzester
Zeit

PFORZHEIM amSsdsnslafZ

Habe ein größeres Quantum jschöner , schmackhafter I

Tafeläpfel
in versch . Sorten wie Gewüiz - \
luiken , Schöner von Boskop ,
Ontario , Champagner - Renetten
usw . abzugeben

Otto Köppel , Baumwart
Stammheim , Jahn - Straße .

Krumme scmweine
ausgeschlossen

geben Sie

Kraftin
Nagold : Drogerie Letsche
Herrenalb : Drogerie Waterstradt
Altensteig : Drogerie Schlumberger

Aenderung der Grundgebühren für Fernsprechnnschlüsse
Nach der Zahl der am 1 . Januar 1951 vorhandenen Haupt¬

anschlüsse beträgt die monatliche Grundgebühr gemäß Fern¬
sprechgebührenvorschriften ( Anlage 3 zur Fernsprechordnung)
vom 1 . April 1951 an in den Ortsnetzen

Calw 7,50 DM (bisher 6,75 DM)
Bad Teinach 7,50 DM (bisher 6,75 DM)

Postamt Calw

ZUR KONFIRMATION
Mädchen - u . Knaben - Ubren , Schweizer Marken -Ubren
in allen Preislagen , Fabrikat Kienzle schon ab DM 17.—,

Außerdem große Auswahl in
Sammeltassen , Vasen und Bestecken

Hellmut Pohlmann uhren und schmuck
Calw , Lederstraße 4

V Ankauf von Altallbar und Altgold

Am Samstag und Sonntag , den 3. und 4. März

Metzelsippe
wozu höflichst einladet

L. Schöning zum »Hirsch“, Calw

Achtung— Ausschneiden !
Liefere ab t . März laufend Kücken :
Kennitaliener
100% Hennengarantie St 1,80 DM
Blausperber , unsortiert St . 1,30 DM
Rhodeländer w st 1,10 DM
Leghorn weiß und
rebhuhnfarb . Italiener St . 0,80 DM
Alle anderen Rassen sowie Jung¬
hennen ab 8 Wochen und legende
Hennen auf Vorbestellung .

P. Gayde . Geflügelhandlung
Ditzlogen , Kr . Leonberg
Leonberger Straße 20.

Volksempf änger
(Gleichstrom ) umzugshalber füi
DM 35. - abzugeben . Angebote unt .
C 897 an die Calwer Zeitung .

Verkaufe Wiese
ca . 20 Ar b . d . Stammheimer Steige .
Ausk . erteilt die Geschäftsstelle der
Calwer Zeitung .

Eine 36 Wochen trächtige

Nutz - und Fahrkuh
verkauft Jakob Schneider

Deckenpfronn , b . „Hirsch ".

Kleineren , gut erhaltenen
Ofen

sucht zu kaufen .
A. Grab . Calw , Stuttgarter Str . 48.

JungseselleiMMsclie
Abholen und Zustellen kostenlos

Wäscherei Eder
HIRSAU . Fernruf 74 5.

NSU 200
4 Gg ., zugel ., pi ei - wert abzugeben .

Willy Wentsch .
stammhetm Kr . Calw .

Junger Mann in fester Stellung
sucht in Ca »w möbliertes heizbares

Zimmer
Angeb . u . C 8ö9 an Calwer Zeitung

Motorrad NSU
198 ccm , 2 Takt , 4 Gang -Grti lebe ,
in gut . Zustand , ver kaut » i . Auftrag

Gebr . Matt . Neubulach

Uon Deute auf morgen
brauchen Sie
eine Drueiuaebe

einen Handzettel ,
eine Mitteilung ,
ein Flugblatt ,
ein Rundschreiben

Kommen Sie
auf unsere Geschäftsstelle in
der Lederstraße 231Wir werden
Sie sicherlich wunschgemäß
bedienen können , unsere tech
nischen Einrichtungen ermög¬
lichen uns dies

Jt. OeUcftläger’scftt
Bucbdrucktrt!
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